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Das Abonnement 
auf Died mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 16 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

247 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtli u 
Berlin, 6. September. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Na- 
men Sr. Majeſtät des Königs, Ader znndigſ HER Den General der Infan- 
terie und General⸗Adjutanten Se. Maſeſtat des Königs, von Natzmer, . 
General der Infanterie a. D. von Thile zu Frankfurk a. O., den Ne Lech. 
und Over-⸗Burggrafen des Königreichs Preußen, von Brü nned, au 
nitz, Kr. Lebus, zu Ehren. Senioren des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe zu ernen- 
nen, und die durch Todesfälle erledigten Senioren- Stellen des eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe: A. im Offizier ⸗Stande: an den Major a. D. von Bernhardi 
zu Oſterode im Regierungs- Bezirk Köuigsberg, an den General -Lieutenant a.D. 
von Hope zu Frankfurt a. O. an den General der Infanterie und kommandi⸗ 
renden General des IV. Armeekorps von Schack; B. im Stande vom Feld» 
webel abwärts: an den Ober⸗Jäger und Steuer⸗Inſpektor a. D. Werner 
Siegfried Menzel zu Berlin, an den Major a. D. Biegon von Czud⸗ 
nochowski zu Neuwied, an den Unteroffizier und Briefträger a D. Wil⸗ 
elm Fropf zu Potsdam, an den Musketier a. D. Franz Pautſch zu Wöl⸗ 
W im Kreise Havelſchwerdt, zu verleihen; ferner den Appellationdge- 
richis-Vice⸗Präſidenten Burchard in Frankfurt a. O. zum Erſten Präſidenken 


Ne DE ‚Rede Dr. Simjon zu Königsberg in 


nannten Offizieren 
Baden Königl. Hobelt 


33 Ber der wen Gene: 
atderArtillerie- ; ommandeur⸗ Kreuzes: dem Brigadier der 
aden nee Seen ebe Neibtrig, dem 7 ber 
fungs⸗Kommiſſion, Oberſt⸗ tie-Prüs 
e 475 5), Artillerie-Prüfungs-K ifi 
berſt⸗Lieutenant Neumann à la sui . „Kommiſſion, 
5 50 und dem mit der Wahrnehmung der Veſtfaiſchen Artillerier Brigade 
wehr⸗Reviſtons⸗Kommiſſion in Suhl beauftragten Overſt⸗ 
Puttkammer; des Ritterkreuzes: den Hauptleuten Freiherrn von der G 05 ; 
von Oppeln. Bronikowski und von Scheltha der Garde. Artillerie 
Brigade, dem Artillerie⸗Offizier vom Platz in Berlin, Hauptmann von Me- 
ow, und dem zur kombinirten Feſtungs-Artillerie.Abiheſlung kommandirten 
remler- Lieutenant Iſing, A la suite der Garde⸗Artillerie- Brigade. 
Se. Königliche Hohe der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt ge 
ftern von Potsdam nach Frankfurt a. D. abgereiſt. 
Angekommen: Se. aan der Wirkliche Geheime Rath und Ober 
Jügermeiſter, Graf von der Aſſebürg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Mittwoch, 5. Sept., Abends. Wie verſichert 
wird, hätte die äpftliche Nuntiatur die Nachricht, 1 
moriciere die Städte des Kirchenſtaates, welche ſich bei der 
Annäherung Garivaldi's erheben ſollten, mit Plünderung 
bedroht habe, dementirt. | 


Paris, Mittwoch, 5. Sept. 8h hier eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten aus Neapel vom 4. d. iſt in La Sala 
ein Aufſtand ausgebrochen und Victor Emanuel proklamirt 
worden. 

Bern, Mittwoch, 5. Sept. Einem Gerüchte zufolge 
ſoll eine ſehr brüsk gehaltene Note der franzöſiſchen Regie⸗ 
— — een eingetroffen fein, in ar 2 

te Haltung der ſchweizeriſ en Frankrei e⸗ 
ſchwerde gelührt wind. ſhen Preſſe gegen 8 90 
(Eingeg. 6. September 8 Uhr Vormittags.) 
— 


CH Poſen, 6, September. 


en Journalen fi Jedermann begriff, daß es dem . 
ſtellten ie nicht darum zu thun war, em hochge 
heit vor einem 
daß er vielmeh 
Meinung Europas verſehen hatte. 
Perſigny s welchem die Pflege der 
kei rg und holen pflegt, kö 
aiſer bei allen wichti ſchließungen einzuholen pflegt, kön⸗ 
nen nicht als Engchunten een IA 
ve et al Heuperungen einer unabhängigen Prival-Anfiht hetrad 
un years ferien Herren geſprochen, 
e Politik gelten. ' 
Rede näher) einaere Abficht, auf bie ingeltnbeiten derperſignyſchen 
ter im Moniteut oben, ba mit apm peer blumgen Icon if, 
find und Diejelben gen, in den offigiöfen Pat Blättern begegnet 
begiitet haben, Aae mit unteren ear Bemertungen 
daß im Großen und Genügen uns damit, zunächſt u onftatiren, 
eine gefhickte Bariati anzen der Vortrag nichts Anderes iſt, als 
„Das Kaiſerthum it x es bekannten hemas von Dorbeang: 
Begebenheiten dez 1 Friede.“ Perſigny findet 2 in den 
liegenden Zeitraums nid en N len Wehre gegen eine 
9 mindeſten i 
Fal derb ſucht er mit Aufwand aller rhetoriſchen 


daß die gewalti a im Orient und 

. . g lt Kämpfe im rient un in 
Ilalien, bei welchen mehr oder 8 alive der franzöſi⸗ 
ſchen Politik hervorblickt und deren Nachwehen noch immer alle 


duropaiſchen Verhältniſſe erſchüttern, nur darauf berechnet waren 
2 en internationalen Beziehungen feſtere 1 — 5 zu geben und 


Donnerſtug den 6. September 1860. 
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Ju ſerate 
(11 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


i opramm gerne Partei neh⸗ 
men, mit lebhaftem Beifall e N 8 ö 
ier voreingenommenen Provinzialzuhörerſchaft 
u erregen, als das öffentliche Urtheil Europa's für eine neue Auf⸗ 
faffung von der geſammten Geſchichte der Gegenwart zu gewinnen. 
Wer zu behaupten wagt, daß die beiden großen Fragen, welche im 
Orient und in Italien ſpielen, abgethan oder mindeſtens in ihren 
weſentlichen Theilen gelöſt ſind, und daß Europa in der Gegen⸗ 
wart keine anderen Fragen zu löſen hat, von denen nur unruhige 
Köpfe träumen konnten: der ſchoͤpft ſeine Zuverſichtlichkeit wohl 
weniger aus der Logik der Thatſachen, als aus der Gewißheit, daß 
er wenigſtens vor ſeinem Publikum das letzte Wort behält. 

Sehr wunderlich ſind die Aeußerungen des franzöſiſchen 
Staatsmannes über das Verhältniß zu Deutſchland. Gewiß ſpricht 
er vorſichtig, wenn er ſeinem Publikum Zweifel gegen die Wichtig⸗ 
leit der ſtrategiſchen Rheingrenze beibringt und Frankreich davor 
warnt, ſich eines eingebildeten Vortheils wegen einem neuen 1 5 
päiſchen Kriege auszuſetzen. Aber die Bemerkungen, welche 55 über 
den deutſchen Geiſt vorträgt, find nicht dazu angethan, en 175 ‚fe 
fentlichen Meinung diesſeit des Rheins Vertrauen zu den ſich⸗ 
ten der franzöſiſchen Politik einzuflöfen. Den Verdacht, als ob es 
Frankreich daran gelegen wäre, die Deutſchen für die r um 
Einheit zu entflammen, glaubte der diplomatiſche Redner [au t 
abweiſen zu müſſen, und die Andeutung, daß Frankreich auf die. ge 5 
chene Macht“ Deutſchlands einen gröbern Werth lege, als auf den 
Beſitz des linken Rheinufers, enthält ein Gemiſch von brutaler Of⸗ 
He: und hinterliſtiger Schlauheit, welches ſelbſt! dem Charakter 
ungen geg eee wäre. aan g 
lä 5 ötemt es der deutſchen Preſſe, einſtimmig zue 

ven, daß der deuuſche Geiſt für die Alternative: Zersplitterung 
oder Abtretung der Rheingrenze durchaus unzugänglich iſt, und daß 
er daran feſt hält, die germaniſche Einheit, unter Einſchluß aller 
ihr hiſtoriſch angehörenden Gebietztheile, unabläffig anzuſtreben, 
ohne die Ermuthigung und felbft gegen den Widerſpruch Frankreich. 


Deut ſchland. 
reußen. Berlin, 5. Sept . 8 
1 0 im Betretf der e 
und Zivil] Der Meiniſter des Innern, Gra Schwerin, hat 
unterm 29. Auguft an ſämmtliche königliche Regierungen folgende 
Zirkularverfügung erlaſſen: „Es ſind in der letzten Zeit durch die 
Preſſe aus verſchiedenen Provinzen der Monarchie Nachrichten über 
vorgekommene bedauerliche Konflikte zwiſchen Militär und Zivil 
verbreitet und theilweiſe in ſehr tendenziöſer Weiſe ausgebeutet wor⸗ 
den. Es iſt wünſchenswerth, daß, wenn ſich derartige Vorgänge 
erneuern ſollten, durch eine wahrheitsgetreue Darſtellung des that⸗ 
ſächlichen Herganges, ſo wie der veranlaſſenden Urſachen, allen alar— 
mirenden Uebertreibungen und Entſtellungen fofort eventuell eben- 
falls durch die Preſſe entgegengetreten werden könne, gleichzeitig 
aber auch ich in den Stand geſetzt ſei, über etwa zu ergreifende 
Maaßnahmen zur Unterſuchung der Sache und Beſtrafung derSchul⸗ 
digen mit dem Kriegsminister in Kommunikation zu treten, 
Demgemäß veranlaſſe ich die königliche Regierung, die Landräthe 
und ſtädtiſchen Polizeibehörden anzuweiſen, wenn ſich derartige 
Exzeſſe wiederholen ſollten, ungeſäumt über Veranlaſſung und Her⸗ 
gang, unbeſchadet der Verpflichtung zur Berichterſtattung an die 
zunächſt vorgeſetzte Behörde, auch mir unmittelbar Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Daß übrigens es die beſondere Sorgfalt aller Behörden 
in Anſpruch nehmen und ihnen zur gemeffenen Pflicht gemacht wer⸗ 
den muß, mit allen ihnen zu noeh tehenden Mitteln darauf zu 
halten, ihren ganzen moraliſchen Einfluß, ſo wie die ihnen anver⸗ 
traute geſetzliche Gewalt dazu zu ar dane daß ſolche Exzeſſe ver⸗ 
mieden werden, wird der Erwähnung aum bedürfen, ich ar viel⸗ 
mehr voraus, daß die königliche Regierung mit mir die Ueberzeu⸗ 
gung theilt, daß dies ein in der gegenwärtigen Zeit beſonders wich⸗ 
tiger Gegenſtand ſei, und daß ſie demgemäß da, wo es nothwendig 
erſcheint, den ihr untergebenen 1 und Kommunalbehörden 
die größte Aufmerkſamkeit auf denſelben noch beſonders in Erinne⸗ 
rung bringen, wo aber Läſſigkeit oder Verſchuldung wahrgenommen 
werden ſollte, mit allem Ernſt einſchreiten werden.“ 
Liegnitz, 5. Sept. [Warnung.] Die hieſige Regie⸗ 
rung hat folgende Warnung veröffentlicht: Schon ſeit längerer Zeit 
enthalten die Zeitungen des Inlandes Bekanntmachungen, in denen 
die Firma „John Brothers und Comp.“ in London Gelddarlehne 
zu biligem Jinsſatze ausbietet. Durch Geldverlegenheiten bewo⸗ 
oder durch den niedrigen Zinsfuß angelockt, haben ſich ſowohl 
gen edi egſeitigen Verwaltungsbezirk als auch in andern Theilen 
in beit e e 1 . — welche mit der genannten Fir⸗ 
der Wanne ung eines Darlehns in Verbindung getreten ſind. 
ma behufs Erlangung Perſonen unter verſchiedenen Vorſpiege⸗ 
Es find demnächst dieſen des gewünschten Darlehns abverlangt 
lungen Wechſel in Höhe des gen Zahlung des Darlehns entwe⸗ 
worden, nach deren Abſendung die Wechſeln erfolgt it, woge⸗ 
der gar nicht oder in völlig werthloſen We 0 ad einzulöſen 
gen die Darlehnsſucher ihre eigenen Wechſel dem d im Auftrage 
gezwungen worden find. Die auf unſer Anſuchen un 


des Lönigl. Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten duch 


önigli i di⸗ 
den königlichen Generalkonful in London eingezogenen Erkundi 
gungen haben dargethan, 5 es an jedem Mittel fehlt, um die 
Betrogenen vor dem Mißbrauch der an die obengenannten Firma 

| übergebenen Wechſel zu ſchützen und daß nach der engliſchen Geſetz⸗ 


gebung ſelbſt keine Strafbeſtimmungen vorhanden find, welche 

egen die Betrügereien anwendbar wären. Bei dieſer Sachlage 
5 wir uns veranlaßt, ſämmtliche Bewohner unſeres Verwal⸗ 
tungsbezirks vor einem leichtgläubigen Eingehen auf die betrüge⸗ 
riſchen Offerten der genannten Firma hierdurch zu warnen. (Schl. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 4. Sept. [Eine Denunziation 
der öſtreichiſchen Bildungsanftalten.] Hier ift vor Kur⸗ 
zem eine Schrift gedruckt worden, welche folgenden Titel führt: 
„Die demonſtrativen Bewegungen und geheimen Verbindungen der 
ſtudirenden Jugend an den Univerfitäten und ſonſtigen Bildungs⸗ 
anſtalten zu Wien, Peſth, Krakau, Lemberg. Wien, im Juni 1860.“ 
Von dem Inhalt dieſer 58 Oktavſeiten umfaſſenden Schrift wird 
in der „Allg. Ztg.“ folgendes Reſumé gegeben: 

Es wird darin überhaupt hingewieſen auf die Gefährlichkeit der Erregung 
des liberalen Geiſtes an den Univerſitäten, im Beſonderen aber an die Karls⸗ 
bader Beſchlüſſe, an das Wartburgfeſt 1817 und an die Wiener Aula 1848 er⸗ 
innert. Von ähnlichem Geiſte ſei in neueſter Zeit das Schillerfeſt beſeelt, über- 
all ſei die Leitung in den Händen der Demokraten geweſen. Dabei ſei ein kor⸗ 
porativer Zuſammenhang der Studentenſchaft als ſolcher ſichtbar. In Wien 
gebe es zwei Studentenverbindungen: die Scipionia und die Saxonia, und 
wenn dieſelben auch nur der gemeinſamen Geſelligkeit beſtimmt ſeien, jo kämen 
doch mitunter auch politiſche Geſpräche vor. Die in dieſen Verbindungen her⸗ 
vorragenden Studenten L. und C. hätten an nichtöſtreichiſchen Hochſchulen ſtu⸗ 
dirt. Auch der akademiſche een in Wien wird erwähnt, obwohl ohne 
direkten Tadel. Es folgen Bedenken gegen die Zulaſſung und Berufung auslän- 
diſcher Profeſſoren. Obgleich Diele, „ſelbſt der Hofrath Philips“, als Kan 
tiv gelten, jo ſeien dennoch ihre Anſchauungen von denen des öſtreichſſchen Kon⸗ 
ſervatismus ſo weit entfernt, daß ſelbſt Geſete und Regierungserlaſſe zum Ge⸗ 
genſtand freier wiſſenſchaftlicher Erörterung gemacht werden; fo das Konkor⸗ 
dat, das Konſkriptionsgeſetz, der Beſuch fremder Univerfitäten, das Verhältniß 
Deſtreichs zu Deutſchland. Durch ausländiſche Profeſſoren und Studenten ſei 
die Ueberzeugung geweckt, daß der Juriſt ni t, wie bisher, abgerichtet, ſondern 
wiſſenſchaftlich durchgebildet werden müſſe. Juveſſen ſeien die Juriſten im Gan⸗ 
zen konſervativ „aus Rückſicht auf ihre Zukunft“, anders die Mediziner wegen 
ihres Verkehrs mit „Ausländern und Iſraeliten“ und wegen ihrer Ausſicht auf 
eine völlig unabhängige Stellung. Die Philoſophen ſeien ruhig und unſchäd⸗ 
lich, meiſt Philologen und unbemittelt. Bei Beſprechung der Peſther Hpchſchule 
wird an eine Proklamation zu Verbindungen der Ungarn, Polen, Böhmen, 
Walachen, Serben, Kroaten, Italiener, bei der Krakauer Univerſität an die De⸗ 
putation der Studirenden nach Wien und an den Verſuch erinnert, ihre Bitt⸗ 
ſchrift mit einem revolutionären Gedicht an die Häupter der Emigration in 
London und Paris zu ſchicken. In Lemberg ſei es im Ganzen ruhiger. Es kom⸗ 
men Bemerkungen über antideutiche und revolutionäre Verbindungen am Gym⸗ 
naſium zu Stanislawow, über ſyſtematiſche Wühlereien durch ruſſiſche Stu⸗ 
dirende in Galizien, Böhmen und „ſelbſt in Deutſchland“; über die Ausweiſung 
von drei ſolchen Emiſſären und der Gräfin Czartoryeka aus Krakau. 

Dieſer Inhaltsangabe der, wie bemerkt wird, nur einem klei⸗ 
nen Kreiſe zugänglich gewordenen, jedenfalls nicht für den Buch⸗ 


handel beſtimmten Schrift d 5 
es en er Berichterſtatter der „A. 3. 


„Die Zufammeniten d i 5 

gen unſerer ern vr ift ein für Die Behörden anwenden a — 
werther Akt. Allein der Zweck einer ſolchen Information wird, unter Zuench. 
setzung dieſer eigentlichen auf dem Titel bezeichneten Aufgabe, in dieſer Schrift 
zu einer Verdächtigung derjenigen Reformen des Univerſitätsweſens benutzt 
durch welche namentlich eine öſtreichiſche Univerfität, die zu Wien, ſich dem wiſ⸗ 
ſenſcpaftlichen Charakter deutſcher Univerfiräten nähert. Beweis deſſen ſpricht 
der Verfaſſer am längſten und ausführlichſten von der Wiener Hochſchule, wo 
doch eri keine antideutſche, ja überhaupt keine vorwiegend nationale Bewer 
gung herrſcht. Die nationale Erbitterung gegen Alles, was eigentlich deutſch iſt 
verbindet ſich in der Broſchüre mit der bureaukratiſchen Geringſchätzung alles 
Wiſſenſchaftlichen gegenüber der bloßen geſchäftlichen Abrichtung und nimmt 
noch den engherzigen Zorn gegen „Ausländer und Ifraeliten“ zu Hülfe. Die 
Verdächtigung geſchieht in der einen geraden und aufrichtigen Sinn anwidern · 
den Weiſe, daß die Möglichkeit böfer Folgen da in Ausſicht genommen wird, 
wo gravirende Thatſachen ſich nicht anführen laſſen, und daß ein Narr 
Schatten auf das geworfen wird, was von der Regierung felbft unterſtüßzt iſt 
oder was Lob verdient. Befördert von der Regierung ift das Schillerfeft, Lo 
verdient der akademiſche Geſangverein; er hat es auf feinem Gebiet verftanden, 
zu bewirken, was die Regierung nicht vermochte: die Einigung der verſchiedenen 
Nationalitäten. Der Urheber dieſer Denkſchrift befürwortet in der allgemeinen 
innern Politik alle erdenklichen Konzeſſionen an nationale Sonderungsgelüfte 
und agitirt gegen allgemeine verfaſſungsmäßige geſetzliche Einrichtungen, durch 
welche ſolchen Gelüſten die Spitze abgebrochen würde. Auf dem Felde des Un⸗ 
terrichts feindet er an, was im letzten Jahrzent für denſelben Bedeutendes wirk⸗ 
lich erreicht ift, um die nationalen Demonſtrationen zu verdecken. Ginge es nach 
ſeinem Willen, ſo müßte dasjenige, was auf wiſſenſchaftlichem Gebiet während 
der letzten für den inneren Fortſchritt ſonſt ohnehin großentheils verlorenen zehn 
Jahre geſchehen iſt, möglichſt ſchnell vernichtet werden.“ 

— [Die neue Adelszeitung und die Donauzei⸗ 
tung) Das neue Adelsorgan dürfte die Erwartungen von Freund 
und Feind ein wenig getäuſcht haben. Daß man es mit einem 
direkten Ableger der Kreuzzeitung zu thun bekommen würde, wußte 
man im voraus, hoffte aber, die ariſtokratiſche Opposition des Reichs⸗ 
raths wirklich darin vertreten zu finden. Statt deſſen erhält man 
ein reaktionäres Blatt, das zufällig in Wien erſcheint, ohne etwas 
ſpezifiſch Oeſtreichiſches an ſich zu haben. Die Gründer ſcheinen in 
dem Irrthum befangen, wer in Berlin ihre Prinzipien verfochten, 
müſſe das auch in Wien verſtehen, werden ſich aber bald 4 — 
gen, daß die doktrinären Abhandlungen über Hir 1 
dividualität“ und „Vollbürger“ und die verderben ic 75 K 
jäge von 1789 felbft ihre Geſinnungsgenoſſen an 
Die Erfahrung, welche von anderer Seite mi Clan »Do⸗ 
nau = Zeitung“ gemacht wurde, hätte die 3 - am und 
Konſorten warnen ſollen. Dies Schmerzenskind des Mini⸗ 
ſteriums Rechberg macht gegenwärtig dem Polizeiminiſterium 
ganz eigenthümliche Sorgen. Nachdem die „Donau⸗Ztg“ ein hal⸗ 
bes Jahr lang ihr ſtillvergnügtes Daſein mit angeblich 207 Abon⸗ 
nenten gefriſtet hatte, kan ihr plößlich das Verlangen, für ein grör 
ßeres Publikum zu ſchreiben. Aber wie daſſelbe gewinnen? Die 
vernichtende Polemik se den Nationalverein allein that es nicht, 
auch der jo glänzend geführte Beweis, daß Neapel das beftregierte 
und zufriedenſte Land in Europa ſei, hatte keinen Eindruck gemacht. 
Da kam ein Genius, welcher bisher nur in den hinteren Partien 
der Zeitung durch ſeine Anſtrengungen, dem Fremdenblättchen 
Konkurrenz zu machen, bemerkbar geweſen, auf einen ſublimen 


Gedanken: die Wiener leſen gern Romane, der beliebteſte Ro⸗ 
manſchreiber iſt Eduard Breier: gewinnen wir ihn. Eduard 
Breier ift ein ſehr talentvoller Mann, aber ganz frei von dem Ehr⸗ 
geiz, für die Gebildeten der Nation zu ſchreiben. Sein Publikum 
find Greisler, Fiaker, Wäſcherinnen u. |. w., denen er aus der va⸗ 
terländiſchen Geſchichte mit Vorliebe diejenigen Partien erzählt, 
in denen ausgezeichnete Verbrecher eine Hauptrolle ſpielen. Und nun 
las man eines ſchönen Morgens mit Staunen, daß das Organ der 
öſtreichiſchen Regierung das neueſte Werk des Biographen der „bei⸗ 


den Graſel“ und anderer berühmten Räuber enthalten werde. Der 
Redakteur, auf das Miniſterium beſchieden, erklärte ſeine gänzliche 


Unbekanntſchaft mit Breier, ſeinen früheren und ſeinen jüngſten Ro⸗ 
manen, aber der Kontrakt, und zwar ein recht vortheilhafter war 
gemacht, die 207 Abonnenten warteten. Nun ſitzen im Polizeimi⸗ 
nifterium ein paar hohe Beamte, revidiren und korrigiren den 
Breierſchen Roman, damit er mit Ehren im offiziöſen Organ er⸗ 
ſcheinen könne. (N. Z.) 


| 


| 
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ner, wie Plauclant, erklären, ihr Glaubensbekenntniß bei Seite zu legen und 
ſich im Zutereffe der Einheit der Krone des Hauſes Savoyen unterzuordnen. 
Graf Cavour hält Garibaldi für einen ſehr ſchwachen und leicht zu beein⸗ 
fluſſenden Meuſchen, bei welchem jedesmal der zuletzt Sprechende Recht behält. 
Die anarchischen Zuſtände Sieiliens, wo Crispi immer noch mehr Einfluß hat 
als Depretis, find ihm für die neapolitaniſchen von böfer Vorbedeutung, und 
der Staatsſtreich ſcheint ihm um jo nothwendiger, als er ſelbſt dem Grafen 
von Siracus zutraut, für eigene Rechnung zu arbeiten. (Pr. 3.) 

— (Tages bericht Der Munizipalrath von Blois hatte 
am 17. Auguſt den Beſchluß gefaßt, das alte Schloß Blois nebſt 
den Forſten von Dloiß, Buſſy und Boulogne dem Kaiſer als Ge⸗ 
ſchenk für den kaiſerlichen Prinzen anzubieten. Der Generalrath 
des Departements iſt dieſem Beſchluſſe mit lebhafter Zuſtimmung 
beigetreten und hat eine Adreſſe an den Kaiſer gerichtet, mit der 
Bitte, das Geſchenk nicht ablehnen zu wollen. — Der Kolonialmi⸗ 
niſter hal ſich nach Algerien begeben. — Der algieriſche „Akhbar⸗ 
berichtet: „Wir vernehmen, daß der Bey von Tunis, ſowie der Sohn 
des Kaiſers von Marokko den Kaiſer und die Kaiſerin in Algier 
begrüßen werden. Der Kaiſer von Marokko hat alle Urſache, mit 


Bayern. München, 4. Sept. [König Ludwig! tritt uns in freundſchaftlichen Beziehungen zu bleiben, und der Bey von 


morgen von hier aus eine Reiſe nach Rom an. Später gedenkt er 
ſich, wie es heißt, nach Griechenland zu begeben. Die Abweſen⸗ 
heit des bereits 74 jährigen Fürſten wird 7—8 Monate dauern. 


Heſſen. Hanau, 4. Sept. [Polizeiverord nungen. 
Unſer Regierungsdirektor hat in dieſen Tagen auf die Beſchwerde 
eines Bockenheimer Kaufmannes entſchieden, daß in dem öffentli⸗ 
chen Verkaufe von ſchwarz-roth⸗goldenen Bändern nichts Strafba⸗ 
res könne gefunden werden, auch das dieſerhalb ergangene Verbot 
der Polizeidirektion zurückzunehmen ſei. Auch heißt es, daß von 
Regierungs wegen der Polizeidirektion die Weiſung zugegangen ſei, 
wonach Turner⸗Zuſammenkünfte, wie die am 26. v. M. in unſerer 
Stadt ſtattgefundene, nicht mehr geduldet werden ſollen, wenn die 
auswärtigen Turner nicht vorher ihre beabſichtigte Ankunft der Be⸗ 
horde zur Anzeige brächten. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Sept. [Tagesnotizen.] Zu Knowsley⸗Park, 
dem Landſitze des Earl von Derby, fand vorgeſtern die lange ange⸗ 
kündigte Heerſchau über die Freiwilligen von Lancaſhire ſtatt. Lan⸗ 
caſhire hat im Ganzen 14,000 Freiwillige aufzuweiſen und etwa 
11.000 hatten ſich eingefunden. Zur Bewirthung dieſer Leute hatte 
Lord Derby 10 große Zelte herrichten laſſen, in welchen 11,340 
Fleiſchppaſteten und 59 Oxhoft Bier untergebracht waren. Die Zahl 
der Zuſchauer mochte ungefahr 150,000 — 200,000 betragen. Den 
Befehl bei der Parade führte General Sir G. Wetherall. — Sir 
H. G. Ward, deſſen am 2. Auguſt in Madras erfolgten Tod (ſiehe 
unten) die letzte oſtindiſche Poſt meldet, war der Nachfolger des 
neuerdings viel genannten Sir C. Trevelyan als Gouverneur von 
Madras. Er war früher eine Zeit lang Geſandter in Mexiko, dann 
Sekretär der Admiralität, ſpäter Oberkommiſſar der joniſchen In⸗ 
ſeln und dann Gouverneur und Oberbefehlshaber von Ceylon. Auch 
war er Eigenthümer des Blattes „Weekly Chronicle“ von der 
Gründung deſſelben bis zum Jahre 1849. — Laut Berichten aus 
Gibraltar vom 27. Auguſt war dort am 20. Aug. von Plymouth 
aus die ruſſiſche Fregatte „Grand Admiral“ auf dem Wege nach 
Syrien angekommen und zwei Tage ſpaͤter nach Malta wei⸗ 
ter geſegelt. 


Frankreich. 


Paris, 3. Sept. [Piemont und die Parteien in Italien.] Je 
mehr im Laufe der jünjten Woche die italieniſchen Angelegenheiten ihrer Löſung 
und vielleicht auch ihrer größeren Verwickelung entgegengegangen find, deſto 
mehr hat ſich das Parteigetriebe und mit ihm die Phyſiognomie der ganzen Be⸗ 
wegung herausgeſtellt. Piemonts Mißtrauen gegen die republikaniſchen Sek. 
ten ut ernſt, wenn es daſſelbe Frankreich gegenüber auch übertrieben hat. Es 
ſcheint ihm gefährlich, auch nur für einen Augenblick ſeiner Kandidatur auf ganz 
Italien beraubt zu werden, denn es könnten ſich, abgeſehen von den republika⸗ 
niſchen Plänen, noch andere zu Gunſten auswärtiger Prinzen geltend machen. 
Die Kandidatur Murats iſt eingewurzelter, als man glaubt, und aus der Bros 
ſchüre „Naples et le Piemont“ geht nach dem Eingeſtändniſſe der Muratiſten 
deutlich hervor, daß man längſt vor Ausbruch des italieniſchen Krieges ſich über 
die zukünftige Einthellung Jialiens berathen hatte. Mehrere von den in jün⸗ 
ſter Zeit in Piemont hervorgetretenen Staatsmännern find urſprünglich Mu⸗ 
tiſten und werfen jetzt ſchon zemont vor, getäuſcht worden zu ſein. Zum thä⸗ 
tigen Auftreten hat der Partei nur die Zustimmung Frankreichs gefehlt, die ſie 
Anfangs zu haben glaubte, und die in orden ernſteſten diploma · 
tiſchen Verwickelungen zurückgenommen worden iſt. o gehört denn auch kein 
beſonderer Scharfblick dazu, in dem nunmehr veröffentlichten Briefe des Prin- 
zen Murat eine Kandidatur in beſter Form zu ſehen, und zwar eine Kandidatur, 
die durch ihre Wendungen und durch ihre Berufung auf den Fall, daß der na⸗ 
tionale Wille fie berechtigte, an eine frühere, jetzt jo wichtig gewordene, erin⸗ 
nert. Die Note im „Moniteur“ iſt allerdings ſehr entjchieden gegen alle Hoff. 
nungen des Prinzen, aber ſie iſt eben ein Beleg für die Unterhandlungen, die 
früher über die wichtige Kombination 1 geunben haben, und die damit 
endigten, daß der Prinz gegen den Willen des Kaifers feiner bisherigen Zurück⸗ 
9 ein Ende machte und ſich der Gefahr ausſetzte, desavouirt zu werden. 

ollten indeſſen in Neapel maſſenhafte Manifeſtationen für Murat ſtalifinden, 
ſo könnte dieſe Kandidatur doch noch eine Zukunft haben. So lange es ſich um 
die Abtretung Savoyen's und Nizza's handelt, konnte es Frankreich natürlich 
nicht in den Sinn kommen, Piemont gegenüber einen neuen Kandidaten in 
Ilalien aufzustellen; aber Graf Cavour mußte offenbar auch an die Möglich⸗ 
keit einer ſolchen denken, als er im piemonteſiſchen Parlamente die Nothwen⸗ 
digkeit vertheidigte, Frankreich N befriedigen. Die erwähnte Broſchüre geſteht 
anz naiv, daß die Anhänger Murats gewollt hätten, der Tanz ginge zuerſt in 
Neapel und nicht im Norden los. Der Grund, der dafür angegeben wird, läßt 
ſich auch wohl hören, iſt aber, wie ich glaube, nicht der rechte. Der Bei 
meint nämlich, man hätte durch eine muratiſtiſche Reſtauration in Süditalien 
erſt eine bedeutende Militärmacht gründen ſollen, dann wäre man von Frank. 
reich unabhängiger geweſen. Das kann ſchwerlich ernſt gemeint ſein denn bei 
dem Unaphängigkeitsbeſtreben von Frankreich hätten die italieniſchen Agitatoren 
einfach die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Der wahre Grund, warum 
die Muratiſten zuvor mit Neapel anfangen wollten, beſtand vielmehr darin, 
daß ſie die Uebergriſſe Piemonts vorausſahen und wußten, was es bei Revolu⸗ 
tionen auf ſich hat, der Erſte auf dem Platze zu ſein. Was die Broſchüre aber 
nicht ſagt und was hier n als eine intereſſante Thatſache hinzu⸗ 
efügt werden kann, iſt: daß der größere Theil der päpſtlichen Staaten ur⸗ 
prünglich für das muratiſtiſche Neapel beſtimmt war. Aus alledem dürfte 
nun aber hervorgehen, daß Piemont feine Rechnung mit den Parteien noch 
lange nicht abgeſchloſſen hat. Die Revolutionſrung Fallen. dies ergiebt ſich 
aus der genannten Schrift auf die unwiderleglichſte Weiſe, ift durch eine Be⸗ 
rathung ſämmtlicher mit den Zuständen unzufriedenen Parteien vorgenommen 
worden. Piemont hat bei der Keorganifation bisher alle Andern verdrängt und 
die Wiedergeburt Italiens durch einen Kaiſerſchnitt verſucht. Deshalb aber 
werden die Nachwehen nicht ausbleiben. N ry, wo de 
ſten Huldigungen einer geopferten Provinz größere Willfährigkeit erhoffen ließ, 
bat Sarini den ganzen Prozeß noch einmal vertheidigt, und da Piemont immer 
mehr Truppen in die Bucht von Neapel ſchickt, jo ſcheint der rothe Hintergrund 
des dem Katfer entworfenen Gemäldes wenigſtens nicht ohne Wirkung geblie« 
ben zu fein. Den jüngiten Nachrichten aus Turin zufolge bätte Piemont bes 
reits Agenten nach Neapel geſchickt, die Auftrag haben, noch bevor Garibaldi 
dort eintrifft, eine ale — Regierung zu proklamiren. Dieſe würde ſofort 
die Wahlliſten ausſchreiben und abſtimmen laſſen. Die Wirkungen eines ſol⸗ 
chen Verfahrens wären um jo unberechenbarer, als jeldft namhafte Republika 


Der Berfaffer- 


In Chambery, wo der Reiz der er. 


Tunis iſt ſchon ſeit langer Zeit unſer Altirter und ſelbſt wohl noch 
etwas mehr. Zuweilen hat die franzöſiſche Flotte die türkiſche von 
ſehr verdächtigen Beſuchen bei ihm abgehalten. Man kann ſagen, 
daß die Beys von Tunis unter Frankreichs Schuß ſtehen und ſich 
deſſen würdig zeigen. Die Gegenwart dieſer beiden hohen Perſön⸗ 
lichkeiten im Gefolge des Kaifers wird nicht verfehlen, auf unſere 
eingeborene Bevölkerung großen Eindruck zu machen.“ — Dem 
„Flotten⸗Moniteur“ ſchreibt man aus Toulon vom 30. Auguſt: 
Geſtern ging die Dampfkorvette „Colbert“ mit einem Ingenieur 
in See, der mit Legung des Telegraphentaues zwiſchen Algier und 
Frankreich beauftragt iſt. Der „Foudre“ iſt im Begriffe nach Tu⸗ 
nis zu gehen, um den dortigen Bey nach Algier zu führen. — Die 
neapolikaniſche Fregatte „Ruggiero“ die im Arſenale zu Toulon 
auf Reparatur lag, iſt am 27. Auguſt nach Neapel abgegangen. — 
Die franzöſiſche Regierung geht damit um, im Südweſten Frank⸗ 
reichs, wie in Chalons, und zwar auf der Halbinſel Medoc, in der 
Gemeinde Caſtelnau, ein permanentes Lager zu errichten, welches 
namentlich dazu beſtimmt iſt, die Girondemündungen und die Küſte 
von Graves bis Arcachon zu decken. Gleichzeitig werden auf den 
Inſeln Royan und Dlaye bedeutende Befeſtigungswerke aufgeführt, 
und eine Eisenbahn von Bordeaux nach Verdun ſoll als „ſtrategi⸗ 
ſche Linie“ ſubventionirt werden. — Die kaiſerliche Regierung ſoll 
beſchloſſen haben, den Befeſtigungsarbeiten von Civita⸗Vecchia 
neuen Anſtoß zu geben und außerdem zwei Kriegsſchiffe in dem Ha⸗ 
fen dieſer Stadt ſtationiren zu laſſen. — Die Kaiſerin iſt von der 
Reiſe und alle den mit derſelben verbundenen Aufregungen ſehr an⸗ 
gegriffen, ſo daß es zweifelhaft geworden iſt, ob ſie den Kaiſer nach 
Algier begleiten wird. — Der Kriegsminiſter wurde vom Kaiſer 
beauftragt, ein Verzeichniß aller der in Disponibilität befindlichen 
Brigadegenerale und Oberſten fertigen zu laſſen. — Der Kaiſer hat 
einem Offizier, der Profeſſor zu St. Gyr iſt, die Erlaubniß ertheilt, 
dem jungen Herzog von Rianzares nach Syrien zu folgen. — Der 
Graf von Aquila hat ſich in der Avenue de ! Imperatrice ein Haus 
gekauft, welches im gothiſchen Style gebaut iſt. — General Goyon 
hatte einer gewiſſen Anzahl von franzöſiſchen Offizieren erlaubt, 
zeitweilig als Inſtruktoten in der Armee des Generals Lamorieiere 
zu dienen; da die bewilligte Zeit abgelaufen war, ſo hat die Re⸗ 
gierung jenen Offizieren auf ihr Begehren erlaubt, noch für 1 Jahr 
der päpſtlichen Armee attachirt zu bleiben. — Der „Conſtitution⸗ 
nel“ erklärt alle Gerüchte, die über Farini's Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer Napoleon in Chambery verbreitet wurden, aus dem Grunde 
für falſch, weil Farini gar keine politiſche Million gehabt habe; 
eine Reiſe ſei bloß eine Höflichkeitsſache geweſen. — Es hat ſich 
bier ein „Club des Merles“ gebildet. Dieſer Klub, aus einigen 
dreißig jungen Leuten beſtehend, hat zum Zweck, dem in den Thea⸗ 
tern bezahlten Beifallklatſchen, wenn das Werk nicht verdient be⸗ 
klatſcht zu werden, das freie Auspfeifen entgegenzuſetzen. Der Club 
des Merles ſetzt die dramatiſche Welt in große Unruhe, und man 
behauptet, daß er in den nächſten Tagen funktioniren werde. 


— [Der Ausfall der Munizipalwahlen.] Es iſt 
jetzt erwieſen, daß ſich der größte Theil der Wahlberechligten der 
Gemeindewahlen enthalten hatte. Nur da, wo ein mehr oder we⸗ 
niger großes Maaß von politiſcher Leidenſchaft in's Spiel kam, wa⸗ 
ren die Wahloperationen einigermaßen animirt; überall anderswo 
hat kaum der dritte Theil der Wähler votirt; und ſehr richtig nannte 
ein hieſiges Blatt die Gewählten: les mandataires de lindiffs- 
rence publique. Dieſer Vorgang beweiſt von Neuem, daß die 
Franzoſen keinen Sinn für die gemeindlichen Inftitutionen haben 
und daß die Ideen der Zentraliſation hier eben ſo ſehr in den Sit⸗ 
ten als in den Geſetzen eingewurzelt ſind. Allenthalben ſieht man 
nur Politik, und die Politik läßt ſich in zwei Worten zuſammen 
faſſen: Alles für, oder Alles gegen die Gewalt; die Intereſſen der 
Gemeinde ſind mißachtet, wenn ſie nicht an die Zentralgewalt ge⸗ 
knüpft find. Kurz, der Munizipalgeift, dieſe Wiege der wahren 
Freiheit, iſt todt, der revolutionäre Geiſt hat ihn eingeſargt. In 
den wenigen Ortſchaften, wo die Oppoſition gehörig in s Zeug ging, 
hat ſie übrigens den Sieg davon getragen, unter Anderem in La⸗ 
val, einer weſentlich legikimiſtiſchen Stadt, und in dem Badeorte 
Biarritz, wo die Behörden wohl ein ſolches Reſultat nicht erwartet 
haben mochten. (N. P. 3.) 4 ö 

— ueber die Pläne in Turin! hinſichtlich des Ver⸗ 
hältniſſes Italiens zu Venedig glaube ich folgende zuverläſſige 
Mittheilungen machen zu können. Die Idee, Venedig noch in die⸗ 
ſem Jahre anzugreifen, hat Piemont vor der Hand en 
Um fremde Interventionen und ſelbſt die Frankreichs zu verhindern, 
will Piemont zuvor, und zwar in der Hoffnung der nahen Einver⸗ 
leibung von ganz Unter und Mittelitalien mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Stadt Rom und ihrer Umgebung, eine allgemeine ita⸗ 
lieniſche Armee organifiren, die ſtark genug werden joll, im nächſten 
Jahre den Kampf mit Oeſtreich aufzunehmen. Die feindliche Hal⸗ 
tung der venetianiſchen Bevölferung wird hierbei ſtark in Rechnung 

ebracht. Man würde ſodann den Kampf gegen Oeſtreich als einen 
nnern italieniſchen bezeichnen und die Verantwortlichkeit eines all⸗ 
emeinen Krieges auf jede fremde ſich einmiſchende Macht wälzen. 
ieſes Thema iſt auch von Farini berührt worden, als er den Kai⸗ 
ſer vor Kurzem auf ſeiner Reiſe nach Savoyen begrüßte. Die 
Diplomatie beſchaͤftigt fa hier mehrfach mit einer Phraſe, die in 
jüngſter Zeit in Umlauf geſetzt worden iſt, und welche lautet: „die 
Einheit Italiens iſt eine Brücke nach dem Rhein.“ Es iſt aber 


wohl * au bezweifeln, daß dieſelbe vom öſtreichiſchen Lager aus⸗ 


geht. AN 

— [Erklärung des Prinzen Murat] Der heutige 
„Moniteur“ bringt die (bereits telegraphiſch erwähnte) Zuſchrift 
des Prinzen Murat. Dieſelbe iſt an den Redakteur des „Moni⸗ 
teur gerichtet und lautet wörtlich: „Ich will hiermit gegen die 
Auslegung reklamiren, die der geſtrige „Moniteur* meinem Briefe 
gegeben hat. Ich habe niemals die Anmaßung gehabt, weder die 
Politik des Kaiſers, noch die Allianz Frankreichs im Voraus zu 
engagiren. Aber ich meine und habe gemeint, daß, wenn abgeſe⸗ 
hen von allem fremden Einfluſſe, das allgemeine Stimmrecht ſich 
zu meinen Gunſten kundgäbe, der Wunſch der Bevölkerungen zwei⸗ 
felsohne nicht minder geachtet werden müſſe für Neapel, als dies 
5 un n Theile Italiens geſchehen iſt. 1. September 1860. 

Murat. 

— [Politiſche Broſchüren.] Man ſpricht viel von zwei 
Broſchüren, die hier erſchienen find und die überall in Frankreich 
durch Vermittelung der Präfekturen verbreitet werden. Die eine 
wird Herrn v. Morny, die andere Herrn Mocquart, Sekretär des 
Kaiſers, zugeſchrieben. Dieſe Letztere iſt betitelt: „Die Politik 
Englands, Schreiben an Lord Palmerſton“, und ſie ſchließt mit 
folgender Stelle: „In der Kürze, Mylord, ein aufrichtiger Friede 
zwiſchen uns beiden Nationen iſt die Fortdauer Ihrer maritimen 
Größe; es iſt der Weſten noch ein Mal den Islamismus nach Aſien 
zurückwerfend; aber ohne einer ſchon furchtbaren Macht ein Ueber⸗ 
gewicht, das erdrücken muß, zu geben. Gerechtigkeit für Frankreich 
iſt Frankreich am Rhein, aber der Bosporus frei. Das Gegentheil, 
Mylord, iſt noch ein Mal Frankteich vergrößert, und zu gleicher Zeit 
der Gzar in Konſtantinopel, die Wege Aliens für Sie geſchloſſen, 
und Ihre Herrſchaft der Meere für immer kompromittirt. Wahle 
England und erinnere es ſich, daß der Wiener Vertrag ein Werk 
des Haſſes war, von einem Verbrechen ausgehend, das geſühnt oder 
abgelöſt werden muß.“ 

— [Verſtärkung der franzöſiſchen Truppen in 
Rom.] Daß eine Verſtärkung der Okkupationstruppen im Kirchen⸗ 
ſtaat beabſichtigt wird, iſt ungeachtet des halboffiziellen Widerſpruchs, 
den dieſe Nachricht hervorgerufen hat, ſicher. Der Kaiſer iſt feſt 
entſchloſſen, dem Papſte die Intergrität ſeines gegenwärtigen Be⸗ 
ſigſtandes zu erhalten, und Garibaldi iſt davon unterrichtet, daß 
ſeine Unternehmungen an der römiſchen Grenze hinftehen müſſen, 
wenn er nicht mit Frankreich in Konflikt gerathen will, Wird man 
es nun glauben, daß Lamoriciere's Berufung an die Spie der 
päpſtlichen Truppen nicht bloß die äußerliche formelle Zuſtimmung 
des Kaiſers für ſich hatte? Daß es von Haus aus darauf abgeſe⸗ 
hen war, dem Papft durch einen franzöſiſchen General Schutz zu gewäh⸗ 
ren, und daß es ſehr angenehm empfunden wurde, mit dieſem Zwecke 
zugleich einen zweiten zu erreichen, den populärſten Namen der 
Armee im Intereſſe des Bonapartismus zu depopulariſiren? (BH3.) 


Schweiz. 

Bern, 2. September. [Die Bedrohung der Schweiz; 
Koalitionganträge.] Aus Allem, was von der vorgeſtrigen 
Bundesrathsſitzung in“ Feiner Sin enge geht auf das Unzwei⸗ 
deutigſte hervor, daß wir einer Kriſis entgegengehen, wie fie wohl 
noch ſelten über uns hereinbrach, und dieſelbe kann jetzt ſchon als 
faktiſch begonnen betrachtet werden. Der ſchweizeriſche Geſandte 
in Paris, Dr. Kern, welcher ſich derzeit in Bern befindet, hat auf 
das Beſtimmteſte verſichert, daß man in den franzöſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen höchlich erbittert ſei über die Haltung der Schweiz, und 
dieſe 9 gehe ſelbſt jo weit, daß man gegen die Schweiz 
Drohungen ausſpreche und deren Erfüllung in nahe Ausſicht ſtelle; 
man will dort die Schweiz nicht mehr als neutrale Macht, ſondern 
als Gegnerin der franko⸗ſarotniſchen Allianz anſehen und werde 
bei der ſich bald darbietenden Gelegenheit, in diejer Weiſe handel n. 
Dennoch hat aber der Bundesrath bekanntlich von einer Begrüßung 
des Kaiſerpaares in Savoyen vollſtändig und einſtimmig abſtrahirt, 
indem er ſich darauf ſtützte, daß dies nicht in den Gebräuchen der 
Schweiz liege. Was die einſtweilen mündlich gemachten Eröffnun⸗ 
gen des Turiner Geſandten, . Tourte, betrifft, der gleichfalls 
in Bern iſt, ſo gehen dieſelben auptſächlich dahin, daß der Ausbruch 
eines Kampfes mit Oeſtreich unvermeidlich ſei. Auch in Turin fol 
die gleiche Animofität gegen die Schweiz herrſchen, auch hier ſoll 
man dieſelbe als Feind der italieniſchen Sache und der franko⸗ 
ſardiniſchen Allianz betrachten. . Was die Bemühungen betrifft 
von Seiten Lord Br 8, die Schweiz für eine Koalition gegen 
Frankreich zu gewinnen, o aben dieſelben in der That ſtattgefünden 
oder finden vielmehr noch ſtatt, kroz der Verſicherungen des Gegen⸗ 
theils in der ſchweizeriſchen Preſſe; allein der Bundesrath hat ſich 
bereits dahin Nine 8 daß die Schweiz, ihrem Neutralitats⸗ 
prinzipe getreu, jeden Beitritt zu einer Koalition abweiſen werde 
und müſſe, mögen auch die Folgen fein, welche 
jedoch deshalb auch nach allen Seiten hin die Neutralität aufrecht 
erhalten zu können, würden auch in Graubündten die nöthigen 
Maaßnahmen getroffen werden, welche bereits im Weſten der Schweiz 
schen wurden. Herr Bundesrath Stämpfli, von ſeiner militäri⸗ 

chen Exkurſion im Wallis zurückgekehrt, wird nach Graubündten 
gehen. (Br. 3.) 

— [Denkmal für Simon.] Die Gemeinde Murg am 
Wallenſee hat einſtimmig beſchloſſen, dem Bruder des im dortigen 
See verunglückten D. Heinrich Simon, in Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte, welche derſelbe fi um die ganze abet erworben, einen 
Platz auf hoher, freier grüner Matte als Ruheſtätte ſeiner Gebeine, 
und wenn der See dieſelben nicht mehr len den ſollte, Behufs 
der Errichtung eines Denkmals zum Geſchenk zu machen. 

Italien. 


Turin, 1. Septbr. [Truppenbewegungen; Fürſt 
Cajanello; Rüſtun * n.] Das Wichtigſte, was zu melden ift, 
find die unausgeſetzten militärischen Bewegungen im großen Maaß⸗ 
ſtabe, die alle Welt ſieht und beſpricht und die Niemand genau zu 
deuten weiß. Das Ausbleiben der erwarteten Nachricht, daß der 
König fein Land verlaſſen habe, führte einen kleinen Stillſtand, 
eine Abänderung der Verfügungen herbei. So ſind die, welche ſich 
hatten einſchiffen ſollen, noch immer in Genua und erwarten den 
Befehl der Abfahrt, der ſchon ausgeſtellt iſt, aber zurückgehalten 
wird. — Die Ankunft des Fürſten Cajanello, der befanntlich Be⸗ 
fehlshaber der neapolitaniſchen Nationalgarde iſt, hat große Ueber⸗ 
er, außer der bekannten, mit einer 

Napoleon betraut ſei, und daß 


ſie wollen. Um 


raſchung erregt. Man ſagt, daß 
geheimen Sendung an den Kaiſer 


der König Franz, wenn es ihm die Umſtände erlauben, auf feinem 
Throne das Ergebniß der außerordentlichen Sendung abwarten 
werde. — Arbeiterkompagnien werden nach Pavia geſchickt. Ponton⸗ 
niers werden nach Ferrara befördert. Alle die Kanonen, welche ſeit 
einem Jahre gegoſſen worden, haben die Arſenale verlaſſen. Ende 
lich find alle Soldaten der Provinz Mailand, welche zur zweiten 
Kategorie gehören, für den 12. Sept. einberufen. Man ſagt, daß die 
Sendung ſardiniſcher Truppen nach Neapel nur mit der Zuſtim⸗ 
mung Garibaldi's ſtattfinden werde. (K. Z.) 


Ro m, 28. Auguſt. [Die politiſche Situation] Wer 
bei einem allgemeinen Tumulte für Eigenthum oder Leben Privat⸗ 
rache fürchtet, packt ein um ſo lange noch die Straßen frei ſind, 
das Weite zu ſuchen. Das Ausſehen der Verhältniſſe um uns her 
deutet ein für alle Mal auf nahen Sturm. Verlegenheit und Angſt 
verwirrt die Sinne beſonders der Geiſtlichkeit, und wie heimlich 
auch gewiſſe Vorbereitungen zur Abreiſe betrieben werden, ſo weiß 
man doch, daß mit Ausnahme der altersſchwachen Prälaten und 
Kardinäle ſonſt alle ſich ſo einrichteten, wie man ſich in der Erwar⸗ 
tung politiſcher Ereigniſſe zu arrangiren pflegt. Es wird verſucht, 
den Pöbel in einen Zustand religiöjer Schwärmerei hineinzuagiti⸗ 
ren, und dazu ſtreut man die unglaublichſten Geſchichten von ri · 
voler Verachtung aus, wie ſie im Neapolitaniſchen den dem Kir⸗ 
chendienſte geweihten Dingen und Perſonen überall zu Theil werde, 
wo Garibaldi herrſche; das Altargeräth werde mitgenommen, die 
Mönche dezimirt, ſelbſt die Reliquien aus dem Fenſter geworfen 
oder in die Lüfte zerſtreut. Doch das Volk läßt ſich dies Mal nicht 
fanatiſiren, iſt vielmehr von der allgemeinen Stimmung mitbewäl- 
tigt. — Der Papſt erhielt neue Anerbietungen von der Königin Iſa⸗ 
bella für den Fall, daß er ſich nach Spanien zurückziehen wollte, 
während Kardinal Antonelli an Wien denkt. Ein Vorfall hat den 
Papſt aufs Neue ſchmerzlich berührt, weil er nicht ohne Mitwiſſen⸗ 
o anderer Schuldigen ſein kann. Das Kommando des Hafen⸗ 

aſſins der Stadt Ancona hatte bisher der Kapitän Mileſt, ein 
Bruder des gleichnamigen Kardinals, der bekanntlich ein Vetter 
des Papſtes it. Als Kamoriciere kürzlich bei der Inſpektion nach 
der Sperrkette des Hafens fragte, hieß es, fie jet abhanden gekom⸗ 
men. Da jeden Augenblick eine Landung piemonteſiſcher Truppen 
befürchtet wird, ſo ließ der General eine neue in Trieſt kaufen, in⸗ 
wiſchen aber nach der alten weiter ſuchen. Sie ift nicht wieder ge⸗ 
Iden, doch Kapitän Mileſi dafür abgeſetzt. Als er vor einigen 
Tagen hier war, ſich bei ſeinem Bruder und beim Papſte zu ent⸗ 
ſchuldigen, wurde er nirgends vorgelaſſen. — Die frühere Erlaub⸗ 
niß, bei außerordentlicher Befähigung aus den Fremdenregimentern 
in den geiſtlichen Stand zu treten, iſt ſuspendirt. Der Papſt braucht 
jetzt mehr Soldaten als Mönche und Prieſter. Aus dem Modeni- 
ſchen ſollen übriges angeblich bei 6000 theils Freiwillige, theils ge⸗ 
diente Soldaten über Ancona zur päpſtlichen Miliz ſtoßen. So 
wird es immer gewiſſer, daß im Kirchenſtaate eine blutige Entſchei⸗ 
dung vorliegt. (V. 3.) 

Rom, 29. Auguſt. [Ernennung; Belagerungszu⸗ 
ſtand; Aufſtand in Benevent.] Wie dem Reuter 'ſchen 
Bureau 8 W iſt General Nous zum Kommandanten 

iſchen viſton ernannt word 

der Belagerungszuſtand verkündigt. = Der an dr Delegat 75 
aus Pontecorvo abberufen worden. — Ben ent befan 1 n einem 
an offenen Aufruhr grenzenden Zuſtande. — Die Pa 

Benevent iſt für den roͤmiſchen Stuhl verloren ER 
hat proviſoriſch die Republik proklamirt. Zwölf päpſtliche Gendar⸗ 
men waren verkleidet dorthin geſandt worden, um die Ruhe auf⸗ 
recht zu erhalten oder wiederherzuſtellen. Sie wurden aber ſofort 
erkannt und eingeſperrt, wobei man ſie zwang, Garibaldi leben 
u laſſen. Hierauf wollte man fie in die republikaniſche Armee 
ſtecken, entließ ſie dann aber, da ſie ſich weigerten.“ 

— [Die Stimmungim Kirchenſtaat.] Berichte aus 
Rom und Ancona, welche in Vendig eingetroffen find, ſprechen ſich 
nicht ſehr günftig über die Lage im Kirchenſtaate aus. Die Bevöl⸗ 
kerung und namentlich die Städtebewohner ſind, durch Emiſſäre 
bearbeite, der Revolution ſehr ergeben und würden ſich bei einem 
feindlichen Angriffe von Außen der Bewegung unzweifelhaft an⸗ 
ſchließen. Geheime Geſellſchaften ſollen ſchr ſtark verbreitet ſein 
und die weitgehendſten Komplotte gleichſam unter den Augen der 
Regierung geſponnen werden. General Lamoricière reibe ſich zwar 
in unerhötter Thätigkeit auf, doch werde er einestheils durch die 
Lauheit der Behörden ſchlecht unterftügt, andererſeits ſei die Armee 
noch ſehr im Werden. 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 
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hat, wenden wird. Cavour will, um ſeine Verantwortlichkeit zu decken, nun⸗ 
mehr doch das Parlament einberufen, um einen Gelepentmurf, vorzulegen, wo⸗ 
rin dem Könige bis auf Weiteres unbeſchränkte Vollmacht erteilt wird. Die 
Sendung des Nizzarden Bottera nach Sieilien zielt dahin 1 ſofortige Ein« 
verleibung Siciliens durch ein Plebiscit zu betreiben, dem Crispi entſchieden 
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85 Calabreſen haben 
ſen ſich erſt nach und nach zeigen. Di ehr verſchrieenen eser 
bei der Einnahme Reggio's wesentliche Bunt geleiſtet, was man bis jetzt dem 


vazzi erfordert, bis ſie zu Stand u man ſich aus Gefallen an 
eh Farbe nicht der Einführung der in ganz Italien Wb e . 
arde üblichen blauen Uniform any en. Auch die Beiträge für die Ho. 
D 5 equem azzi erfordert. Nebenbei 
piläler haben große Anſtrengungen des Pater Gavazz 15 8 
giebt es trotz des enormen Enihuſtasmus und der abgöttiſchen 2 erehrung Ga ⸗ 
ribaldi's hier zu Lande eine große Partei, die gegen die Annexion an Piemont 
iſt und eriſtirt hier überhaupt eine ſtarke republikaniſche Partei. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind aber dieſe Parteiungen bei dem ſchlaffen und 3 Geiſte 
der Sicilianer insgeſammt ohne irgend einen Einfluß auf das nächſtkommende 
Geſchick Sieiliens, da fie jetzt ganz in Händen Piemonts find. In Der italie« 
niſchen Armee ist, neben der großen Liebe und Hingebung zu Victor Emanuel, 
ein glühender Haß gegen Napoleon wahrzunehmen. Die meiſten Franzoſen in 
Garibaldi's Armee ſind Republikaner und Anli⸗Napoleoniſten. 

Vor dem Kriegsgerichte in Meſſina wird, wie die „Trieſter Zeitung“ mit · 
theilt, jetzt der Prozeß gegen einen gewiſſen Romitelli aus Perugia, der in 
Barcellona verhaftet wurde, weil er im Verdachte ſtand ein Artentat gegen 
Garibaldi im Schilde zu führen, und gegen einen gewiſſen Piſani aus Sardi- 
nien verhandelt, der zu demſelben Zwecke zwei Audienzen von Garivaldi erbeten 
und erlangt hatte und von Letzterem ſelbſt feſtgehalten und an Orſini übergeben 
wurde. Es ſoll jetzt ermittelt fein, daß Beide wenn fie nicht mit eimander ein. 
verftanden waren, doch den gleichen Auftrag (vom wem?) hatten und ihnen, 
wenn fie denſelben vollzogen, eine halbe Million Lire verſprochen war. Der 
ſeiner Zeit gleichzeitig mit Lafarina ausgewieſene Griſelli habe als Vermittler 
gedient. Die beiden Angeſchuldigten geſtehen, daß fie den Auftrag angenom⸗ 
men, aber nur zu dem Zwecke, um dem Komplofte auf die Spur zu kommen 
und es feiner Zeit anzuzeigen. Der wahre Name Piſani's ſei Guarnachella. 


Nußland und Polen. 


Aus dem Königreich Polen, 4. Sept. [Waſ⸗ 
ſerverbindung zwiſchen Poſen und Polen.] Wie einem 
roßen Theile der mit Polen in Handelsverbindung ſtehenden Kauf⸗ 
e 
und Kalamitäten gefüher, daß die Strecke re awek bis Konin 
von einer Menge großer Steine geſperrt iſt, ſo daß die Paſſage nur 
bei hohem Waſſerſtande — und ſelbſt dann nicht ohne Gefahr — 
möglich bleibt. Deshalb wird auch gewöhnlich die Aſſekuranz nur 
bis Slawok geftattet. Nun ſoll aber die Reinigung und Reguli⸗ 
rung der Warthe, wie neulich berichtet, im künftigen Jahre ernſtlich 
in die Hand genommen werden; allein die betreſſende Kommiſſion 
hat ſchon erklärt, daß es mit großen Koſten kaum im Verlauf von 
acht bis zehn Jahren moglich werden dürfte, die Strecke von Slawsk 
bis Konin auch nur einigermaßen zu regeln. Dieſer Uebelſtand, jo 
wie die Erfahrung, daß das Leben in Konin für die dort überwin⸗ 
ternden Schiffsleuie ſehr koſtſpielig iſt, hat bereits früher bei vielen 
Betheiligten die Idee angeregt, einen andern Hafenplag für die 
Warthefahrzeuge aufzuſuchen und ſollen die Herren Jafſe und Kan⸗ 
torowicz aus Poſen auch wirklich den hierzu paſſendſten Platz ge⸗ 
funden und früher ſchon angedeutet haben. Dieſerplatz nun iſt unmit⸗ 
telbar um Slawsk. Bis hierher iſt die Warthe ſelbſt bei niederem 
Waſſerſtande ſtets gut fahrbar; hier ſind mehrere Buchtun en, die 
mit geringer Nachhülfe bequeme und ſichere Ankerplätze 85 eine 
große Zahl von Schiffen bieten. Der Landweg für die Waa⸗ 
ren von und nach Konin beträgt nur ſechs Werſt und iſt 
jetz meiſt in jo gutem Zuftande, daß die Fahrt in kurzer 
Zeit zurückgelegt wird, zumal bei der Menge von Pferden 
in Slawek und den nahe gelegenen Orten die Ftacht ſich 
leicht beſorgen und fo billig ſtellen laſſen wird, daß der Vortheil, den 
der Waſſertransport ſelbſt unter e e Umſtänden haben könnte, 
nicht in Anſchlag kommt. Füt die Zufuhr der ſtromabwärts ges 
henden Produkte an die Wartbe iſt Slawak ein beſſerer und geeige 
neterer Platz, als Konin. a man nun noch hinzu, daß 
Slawsk ein auch in jeder andern Beziehung angenehmer und für 
die Schiffsmannſchaft billiger Ort m und daß der Beſitzer, Baron 
v. Byſtram, gewiß gern bereit iſt, 19 möglichen Konzeſſionen zu 
machen, und daß auch bereits für den künftigen Winter mehrere 
Schiffer die Exlaubniß zur Ankerung am Slawsker Gebiet nachge⸗ 
ſucht haben: ſo dürfte es im Intereſſe der Kaufleute Poſens lies 
gen, wenn eine Anzahl derſelben ſich vereinigte und die nöthigen 
Schritte für die etwaige neue Anlage thäte, um ſomehr, da 
Platz zu Remiſen und Speichern hinreichend vorhanden iſt. 
Sicherheit und ungefährdete Fahrt, billigerer Aufenthalt, beque⸗ 
mere An- und Abfahrt und vor Allem die Ausſicht, daß nie Unter, 
brechungen und koſtſpielige Verzögerungen in Bezug auf Ein⸗ und 
Ablieferung der Fracht vorkommen dürften, Vortheile, welche ein 
Ankerplatz um Slawök vor dem bei Konin voraushat und die wohl 
ins Gewicht fallen. Auch iſt nicht zu überſehen, daß der hohe Brük⸗ 
kenzoll, welcher in Konin den an⸗ und abfahrenden Pferdebeſitzern 
erwächſt, in Slawsk ebenfalls wegfallen würde. Auch jetzt liegen 
ſeit länger als drei Wochen mehre Fahrzeuge zwiſchen Slawsk und 
Konin fett, und darunter einige mit Kalk beladene, welche nun, da 
der Kalk in Konin nöthig iſt und ſie nicht loskönnen, damit be⸗ 
ſchäftigt find, den Kalk auszuladen und auf Kähnen ans Land zu 
fahren. Welche Verluſte hierbei erwachſen und wie gefährlich dies 


Es fragt ſich 


Dieſer, der bisher feſt in Garibaldi Vertrauen ftand, jcheint | 


Ro Schweden und Beeren 

othenburg, 1. Sept. [Rückkehr des Königs; Polemik gegen 
die Giderdänen.] Der Knie mit Fu Gemahlin und feiner jungen Toch⸗ 
ter (der Prinzeſſin Louiſe), ſo wie mit ſeinem jüngern Bruder, dem Prinzen 
August (der ältere, Oskar, iſt noch in Norwegen zurücgeblieben), find geſtern 
Abend auf der Rückreiſe von Drontheim und hriſtiania nach Stockholm hier 
angelangt und ſehr feſtlich empfangen worden. Vorgeſtern wohnte der König 
der Enthüllung des in Fredrikshald (die Schweden ſchreiben: Fredrilshall) dem 
Könige Karl XII. durch die ſchwediſche Armee errichteten Denkmals bei. Bei 
dieſer Gelegenheit richtete der König eine Anrede an die zu dieſer Feier beor⸗ 
derten Abtheilungen der ſchwediſchen und norwegiſchen Armee. Er hob zuerſt 
die vier Eigenſchaften hervor, die den König Karl XII. vorzugsweise geziert 
hätten: Gottesfurcht, Heldenmuth, Gerechtigkeit und Selbſtverleugnung. 
Dann erinnerte er daran, wie mehr als 100 Jahre ſpäter die beiden Völker 
(Schweden und Norwegen), die zu Karls XII. Zeiten einander feindlich gegen · 
übergeſtanden hätten, mit einander vereinigt worden wären, ſo daß ihre krie⸗ 
geriſche Jugend jetzt gemeinſchaftlich dem Andenken des Heldenkönigs huldige. — 
Unſere „Handels- und Schifffahrts⸗Zeitung“ liegt jetzt im offenen Hader mit 
dem Hauptorgane der Eiderdäuen, dem Kopenhagener „Faedrelandets und ſei⸗ 
nen ſkandinaviſtiſchen Geſinnungsgenoſſen. Sie hat nämlich den Muth ge⸗ 
habt, ſich über die däniſche Wirihſchaft im Herzogtzum 8 
aus zuſprechen, und vor einer Einmiſchung in die daniſch⸗ deutſchen ändel zu 
Gunſten Dänemarks gewarnt. Allmälig gewinnt aber dieſe Anſicht immer 
mehr Anhänger; jo brachte „Norrköpingokurtren“ (die in Norrköping erſchel⸗ 
nende Zeitung „Kuriren*) einen größeren Artikel aus der Feder des vekannten 
ſchwediſchen Reichstagsabgeordneten Freiherrn Raab, in welchem dieſer aus⸗ 
einanderſetzt, daß eine vernünftige Föderation zwiſchen Dänemark und den 
Herzogthümern (nach dem Muſter der zwiſchen Schweden und Norwegen ber 
ſtehenden) einer andinaviſchen Union zwiſchen den 3 nordiſchen Reichen vor ⸗ 
angehen müſſe. Der Verfaſſer hatte ſeinen Artikel zuerſt an das Kopenhagener 
„Faedrelandet“ geſandt, welches aber die Aufnahme deſſelben aus dem Gade 
ablehnte, weil derjelbe dem Intereſſe des Skandinavismus ſchaden könne. (N. Z.) 


Tür k e i. 
Konſtantinopel, 24. Auguſt. [Die franzöſiſche Ex⸗ 
angiſiſce nach Syrien.] Man kann die Ausſchiffung des 
ranzöſiſchen Korps an der Küſte von Syrien als bereits geſchehen 
anſehen. Indeß liegen bis heute noch keine näheren Nachrichten 
darüber hier vor. Bemerkenswerth ift die ziemlich bedeutende Ar⸗ 
tilletie, welche von den Franzoſen mitgeführt wird. Sie beläuft 
ſich auf drei Feldbatterien zu je 6 Geſchußen und eine Berghaubitz⸗ 
Batterie zu 4. Außerdem ſollen Raketen mitgenommen worden 
fein. Für 6000 Mann Alles in Allem ift dieſe Geſchutzzahl auffallend 
groß da ſie beinahe 2 Geſchütze per 1000 Mann ausmacht. Es kommt 
dazu, daß alle franzöſiſchen Kriegsſchiffe über Korvettenrang mit 2 
Feldgeſchügen zum Ausſchiffen verſehen find, woraus ſich ergiebt, 
daß das ‚an der ſyriſchen Kuſte verſammelte franzöſiſche Geſchwader 
die mobile Feldartillerie des Korps außerdem leicht ſebr weſentlich 
noch zu verſtärken vermöchte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach führt 
Napoleon III. diesmal nichts Arges im Schilde; aber die Möglich. 
keit, daß er verborgene Pläne mit der Entſendung verbindet, beſteht 
mindeſtens, und in dieſer Hinſicht verdient das angeführte Fafıum 
einige Beachtung. Artillerie it diejenige Waffe, welche zur See 
am ſchwerſten transportixt werden kann, weil fie ſich aus einem viel 
Raum beanſpruchenden, komplizirten und zum Theil ſchwer zu ver⸗ 
packenden Material zuſammenſetz. Es wäre daher im Sinne weite 
ſchauender Gedanken gehandelt, wenn der Gebieter Frankreichs im 
Voraus eine bedeutende Artillerie auf dem ſyriſchen Boden verſam⸗ 
melte. Die Mannſchaften laſſen ſich ſpäter zu Tauſenden ſchnell 
und ohne vorher Aufſehen erregt zu haben nachſchicken. (N. Z.) 
Pera, 22. Auguſt. [Die Lage in Syrien; Bedraäng ⸗ 
niſſe der Pforte] Die Berichte Fuad Paſcha's über die Lage 
von Syrien, und beſonders von Damaskus, lauten zwar noch 
immer Folgen doch deutet er in denſelben mit großer Beſorgniß 
auf die olgen hin, welche die jetzt erfolgte Landung der franzöſiſche 
Interventions » Armee nach ſich ziehen konnte Nur 2 
die Franzoſen ſich dazu veiſtehen wollen, eine ganz paſſive 
Rolle in Beyrut zu ſpielen, it es ſeiner Anſicht nach möglich, die 
Nücklich wiederhergeſtellte Ruhe zu erhalten. Es iſt dies für die 
Türkei eine gefährliche Lage der Dinge, da ſie dem Kaiſer der 
der Franzoſen, deſſen Abſichten in der oꝛrientaliſchen Frage wohl 
noch nicht recht klar zu durchſchauen ſind, die Mittel an die Hand 
giebt, einen Aufſtand hervorzurufen, der das Ende des Reiches 
nach ſich ziehen müßte. Die vielen Hinrichtun en, welche bald er⸗ 
folgen werden (und jetzt bereits theilweiſe eat find), und der 
Eindruck, den dieſelben nothwendiger Weile machen muſſen, flößen 
der Regierung doch einige Beſorgniß ein, und man bemüht ſich, 
aus allen Theilen des Reiches Truppen zuſammenzuraffen, um ſie 
nach Syrien zu ſchicken und dort für eine jede Eventualitat gerüſtet 
zu fein. Hafiz Paſcha hat ſich von Harput aus mit 1500 Mann 
nach Arabiftan in Marſch geſetzt, und Omer Paſcha, der bisherige 
Kommandant von Aleppo, der früher als Oberſt in ruſſiſchen 
Dienſten ſtand, und der ſich jetzt durch ſein energiſches Auftreten 
ſehr ausgezeichnet hat, iſt mit den Truppen, über welche er verfügen 
konnte, nach Damaskus aufgebrochen. Auch wird wieder ein neuer 
Transport von zwei Bataillonen vorbereitet. Die langſam ankom⸗ 
menden Redifs ſetzen die Regierung in den Stand, mit ftärferen 
Kräften, als biöher, in ihren bedrohten Provinzen aufzutreten, und 
wenn ihr das nachbarliche Rußland nicht neue Verleg nheiten in der 
a: Türkei bereitet, jo würde ſie iu Syrien bald eine 
europäiſchen 5 N icht d 
impoſante Macht entwickeln können. Indeſſen ſcheint ee 25 
Rußland die Gelegenheit werde unbenutzt . . — 
in die lürtiſchen Angel gende gen eingumilcen, 5 
en, welche nach allen Berichten mit den ſüdlichen Armeelop > 
' mmen werden, deuten darauf hin, daß man den Zeitpunkt der 
ns tion für nicht ſehr fern mehr hält. Alle Beurlaub⸗ 
ruſſiſchen Intervention für N den, das tquartier iſt nach 
ten ſind dort wieder einberufen wor ene, r Dan And Transports 
Bender vorgerückt, und im Hafen von Niko es Korps 
ſchiffe in genügender Anzahl vorhanden, e zu befördern 
nach der Donaumündung oder ſonſt einem Kü 2 1% 
Die Rufen würden ſich ſchwerlich damit begnügen tee ieht die 
Franzoſen, mit nur 6000 Mann einzutuden, = — politiſche 
Bedrängniß der Türkei iſt groß, und es iſt kau zuſehen, wie 
fie fich möglicher Weiſe aus derfelben berauswideln könnte; doch 
„ ueften Geſchichte ſchon jo viele, wenn 
hat die Türkei in ihrer neueſ ar * 
ögli efährlichere Krisen, als die jetzige es iſt, überſtanden 
möglich noch g i kein genügender G iſt. ihr 
daß die politiſche Lage allein noch kein genügender Grund iſt, ihr 
einen ſchnellen N zu prophezeien. In einer ſolchen Geld⸗ 
verlegenheit, wie ſeßt, befand ſich aber das türkische Reich noch 
niemals vorher. (Allg. Ztg.) ö 
Beyrut, 16. Auguſt. [Kurſchid Paſcha; Grahams 
unterſuchungen; Fuad Pa ſcha; die Druſen] Der 
„Times“ wird von ihrem hieſigen Spezial⸗Korreſpondenten über 
die in Syrien im Gange befindlichen Straf⸗ und Unterſuchungs⸗ 


’ 


wird aus Turin zeſchrieben, daß wahricheinlich Barini 2 lorenz nach Nea. bei Regenwetter iſt, braucht wohl nicht erſt hervorgehoben zu werden. Mankregeln unter Anderem gelhrieben: 2 


„Ahmed Paſcha, der frühere Gouverneur von Damaskus, wird, da die 
Beweiſe ſeiner Schuld zatllos find, vorausſichtlich hingerichtet werden, worauf 
er übrigens völlig gefaßt fein fol, Dagegen hat ſein Verbrechensgenoſſe und 
Mitverſchworener gegen die Chriſten, Kurſchid Paſcha, der frühere Gouverneur 
von Beyrut, einem Freunde hier geſchrieben, er ſei nicht beſtraft, ſondern einfach 
aufgefordert worden ſich auf ſein Landhaus zu begeben, was er auch gethan 
1525 Der Brief iſt unſerm gegenwärtigen Gouverneur Muſtapha Paſcha, 

bergeben worden. Dieſer fol Beweiſe von Kurſchid's Schuld befigen, u. A. 
Briefe an die Metawileh 's mit dem Befehl, ſich mit den Druſen gegen die Chri- 
ſten zu vereinigen. Nicht eher aber werden ſich die chriſtlichen und europäiſchen 
Einwohner dieſer Stadt beruhigen, bis Kurſchid Paſcha das Loos Ahmed Pa- 
ſchas getheilt hat. Es ift die Ueberzeugung von jeiner Schuld, nicht eine un⸗ 
vernünftige Rachgier, die ſeine Beſtrafung mit Entſchiedenheit verlangen macht. 
— Wie ſchon früher berichtet, hat ſich Herr Cyrill Graham auf eine Unterſu⸗ 
chungsmiſſion in die Diſtrikte von Hasbeva und Raſcheya begeben. Er erreichte 
Raſcheya am Morgen des 9. und fand von einer Bevölkerung von mehr als 
3000 nicht mehr als 1400 Menſchen am Leben, worunter nur 76 Männer, die 
Uebrigen waren erſchlagen oder hierher geflohen. Herr Graham hatte eine Un⸗ 
r mit dem Druſenhäuptling Khayai el Arim, und ſpäter mit Moham⸗ 
maden Naſar, dem Hauptanſtifter des Maffatres vom 11. Juni. Die Ber 
ſammlung der Chriſten, die unter fie ftattfindende Geldvertheilung erregte 
den Neid und Unwillen der Druſen. Sie fragten Herrn Graham drohend, wel ⸗ 
ches Recht er habe, ſich in ihrem Diſtrikte einzumiſchen, und gaben ihm ſehr 
deutlich zu verſtehen, daß er wohl mit ſeinem Leben dafür büßen könne. Dieſe 
Drohungen, vos einen Engländer und einen ſo wohlbekannten wie Herrn Gra- 
ham gerichtet, ſind eines der übelſten Symptome. Sie zeigen, bis zu welchem 
Grade die Druſen desperat ſind. Ja, ſie haben zu wiederholten Malen gedroht, 
wenn die Franzoſen landeten, alle Chriſten abzuſchlachten und ſich dann in die 
natürlichen Feſtungen des Innern — der Lejah — zurückzuziehen, woraus man 
ſie nicht leicht vertreiben könnte. Ibrahim Paſcha iſt von einem ähnlichen Feld⸗ 
uge, den er mit 40,000 Mann unternommen, mit nur 9000 Mann zurückge⸗ 
ehrt, und 1852 iſt eine türkiſche Armee dort aufs ſchmählichſte geſchlagen wor- 
den. Mohamed hat öffentlich erklärt, daß er und ſein Volk den Sultan verach⸗ 
ten, und daß ſie überzeugt ſeien, die Schlächterei der Chriſten ſei den Engländern 
angenehm, da es den franzöſiſchen Einfluß herabſetze. Man konnte ihm das Ge⸗ 
gentheil durchaus nicht beibringen, er ſcheint feſt zu glauben, daß ihn England 
unter allen Umſtänden beſchützen werde. Es ſteht zu hoffen, daß es das erfte 
Geſchäft des engliſchen Vertreters hier fein wird, zu unterſuchen, inwieweit 

Männer ohne einen Schatten offizieller Autorität es hier gewagt haben, englische 
olltit falſch darzuſtellen und unſeren nationalen Charakter zu verleumden. 
ollte es ſich berausitellen, daß es irgend Jemand gebe, der, den Namen eines 
Engländers führend, den Druſen dergleichen Theorien beigebracht hat, ſo möge 
ihm ohne Rückſicht auf Nationalität und Familie ſein Lohn werden. Wie an⸗ 
ders können wir darauf dringen, daß der Sultan Ahmed Paſcha und Andere 
beſtrafe? Von Raſcheya begab ſich Herr Graham nach Hasbeya, wo er von einer 
Bevölkerung von 3200 Chriſten nur 1430, meiſt Frauen und Kinder, vorfand. Die 
Zahl der A betrug nach den an Ort und Stelle eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen 1300, und das Dorf bot einen . Die Leichen lagen frei 
in den Straßen umher, der Gluth der ſyriſchen Sonne ausgeſetzt. Das Serail 
war voll von ihnen, und in den oberen Räumen lagen fie zu 5 — 6 Fuß hoch 
angehäuft. Als das Blutbad begann, bemerkte ein Druſe, haushälteriſcher 
als die anderen, daß man ja die Kleider der Chriften beim Zerhacken verderbe, 
man müßte ſie vorher ausziehen, was geſchah. Als Hr. Graham und ſeine 
Begleiter durch die Zimmer ſchritten, folgten ihnen die Wittwen der Erſchla⸗ 
genen, um Rache flehend, und Druſen, die ſie verhöhnten. Einer dieſer Kan⸗ 
nibalen beklagte ſich laut über die Dicke der chriſtlichen Schädel; er habe eine 
ſilberbeſchlagene Piſtole daran zerbrochen. Unter Anderem ſtellte ſich heraus, 
daß Osman Bey, der die türkiſche Garniſon in Hasbeya kommandirte, 27 
Schüſſe abgefeuert hatte, welche die Druſen treffen ſollten. Er habe jedoch 
die Flinte zu a p daß er die Chriſten traf, die jo zwiſchen zwei 
Feuern ſtanden. teweit dieſes Zutiefhalten Abſicht oder Zufall geweſen, 
wird fi finden. Einstweilen iſt Osman — hier in ſtrengem Gewahrſam 
und erwartet erſchoſſen zu werden. Am 12. Auguſt iſt Herr Graham nach 
Damaskus zurückgekehrt, an demſelben Tage, an welchem Major Frager ein- 
traf. Sobald die Chriften ſammilich in Sicherheit find, wird Hafſan Bey 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die türkiſchen Garniſonen und die Stämme, welche 
egen die Druſen werden ziehen wollen, unter ſeinem Befehl vereinigen und 
fich entweder in Raſcheya oder Hasbeya etabliren, ſo daß die Kommunikation 
wiſchen Sidon und Damaskus aufrecht erhalten bleibt und zugleich den Druſen 
2 Rückzug von hier nach dem Haſuran verſperrt wird. — Innerhalb der letz. 
ten Tage hat Fuad Paſcha eine Abtheilung der Garniſon von Damaskus, 3000 
Mann Infanterie, eine Batterie berittener Artillerie, ein Regiment regulärer 
Kavallerie und Detachements irregulärer Kavallerie abgeſchickt. Die Beſtim⸗ 
mung dieſer Truppen iſt unbekannt, doch nahmen ſie die Richtung von Aleppo. 
Dieſer Umſtand zeigt übrigens, wie ſicher ſich Fuad Paſcha weiß, und wie er 
auf ſeine Truppen rechnen kann, und widerlegt zugleich die vielerlei albernen 
Gerüchte, die gewiß auch ihren Weg in offizielle Depeſchen finden werden. — 
Der Sohn Hotar Bey Amad's iſt an ſeinen vor 8 empfangenen Wunden 
geſtorben, und es iſt nicht U an daß dieſer Umſtand die Druſen 
von ihren friedlicher werdenden Geſinnungen wieder abgebracht bat. Bis zu 
ne Tode war es unter den Scheiks beſchloſſen geweſen, ihre men Pest 
u die Hände des Bigeadmirals Martin zu legen und ihre vollkommene Bereit- 
willigkeit zu erklären, von irgend einem dazu niedergeſetzten Tribunal abgeur- 
theilt zu werden, vorausgeſet, daß ihnen der Admiral die Garantie Eng ⸗ 
lands dahin gebe, daß ihnen vollkommene und unparteiiiche Gerechtigkeit werde, 
daß ihre Perſonen während der Verhandlungen frei bleiben follten, und daß 
ſie, wenn ſie die Wahrheit ſprächen, nicht dafür zu büßen hätten. Dieſe letzte 
Bedingung iſt ſeyr ee „Es ſcheint als ſeien die Druſen im Stande, 
ch auf die türkiſche Autorität für ihre Gräuelthat zu berufen, was auch mit 
Nachrichten 6 die ich von Fuad Paſcha's Schuld erhalten habe. Noch 

ein Wort über die Druſen. Sie find grauſam, wild und blutdürſtig geweſen, 
aber fie haben ſich der an den Frauen begangenen Schändlichkeiten nicht ſchul⸗ 
dig gemacht. Die Wittwen der Erſchlagenen ſagen: „Wir haben unſere Gat- 
ten vor unſeren Augen ſchlachten ſehen, aber die Wahrheit zwingt und, die 
Druſen von der geringſten Schändlichkeit gegen uns freizuſprechen.“ Griechiſche 
Katholiken, orthodoxe Griechen, ſelbſt Juden ſind der Theilnahme an dem 
Verbrechen der Druſen gegen die Maroniten, der Plünderung, der an den 
Frauen verübten Schandthaten angeklagt worden, ja man ſpricht von einem 
18. geringem Antheil der Juden an den Scheußlichkeiten in Damaskus, doch 
ift das wohl nur ein unbegründetes Gerücht. 


Aſien. 

Bombay, 8. Auguſt. [Sir Henry Ward f; Steuer⸗ 
erhebung.] Dem Reuter'ſchen Telegraphenbureau wird gemel⸗ 
det: Sir Henry Ward iſt am 2. d. M. zu Madras an der Cholera 
geftorben. — In einem Kalumnieprozeſſe find ſeltſame Euthüllun⸗ 
gen über die Art der Steuererhebung im Königreiche Audh ans Ta- 
geslicht gekommen.“ 

Amerika. 


Halifax, 24. Auguft. [Der Prinz von Wales] hielt 
am 21. d. M. ein großes Lever im Parlaments⸗Gebäude zu Que⸗ 


bec. Beiden Sprechern des Parlaments ward die Ritterwürde 


verliehen. 


ent ich te. 
Oüſſeldorf, 3. Sept. Wütend in Folge 


wetters am Niederrhein die Kartoffeln auf den tiefer liegenden Feldern du 
naſſe Fäule ſtark gelitten haben, wird vom Oberrhein berichtet, daß die Kar⸗ 
toffeln dort . d geblieben find und die Ernte derſelben eine ſehr er 


giebige iſt. ii . 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Sept. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
Bei Beginn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt das 
Protokoll der letzten Sitzung vorgeleſen und genehmigt und alsdann 
auseigenthümer der 
Stadt haben unterm 31. März d. J. beim Magiſtrat ein Geſuch 
eingereicht, in welchem ſie um Vergütigung von 50 Prozent der Ko⸗ 
ſten für das Legen von Granitplatten vor ihren Häuſern bitten. 

nach dem Regulativ vom 22. Mai 1845 


lung. 


zur Tagesordnung übergegangen. — 170 9 


Dieſe Vergütigung ſoll nac 


des langdauernden Regen⸗ 
die 


4 


aus dem Hundeſteuerfonds gewährt werden. Da jedoch die Peten⸗ 
ten den in dieſem Reglement vorgeſchriebenen Erforderniſſen nicht 
genügt, alſo auch keinen rechtlich begründeten Anſpruch haben, und 
zur Entſchädigung ſämmtlicher Betheiligten nach den Ermittelun⸗ 


gen des Magiltratd bis jetzt eine Summe von 10,000 Thlrn. erfor⸗ 


derlich ſein würde, ſo beantragt der Magiſtrat die vorläufige Ab⸗ 
weiſung der Petenten. Die Finanzkommiſſion hatte vorgeſchlagen 
den Biktſtellern ftatt der Hälfte vorläufig ein Drittel ihrer Ausla⸗ 
gen zu vergüten, die Verſammlung trat indeß dem Antrage des 
Magiſtrats bei. — Der Rechnung über die Mittel- und Mädchen⸗ 
ſchule pro 1858 wird auf Antrag der Finanzkommiſſion Decharge 
ertheilt. — Der Zentralverein zum Bau eines Denkmals für den 
Frhrn. v. Stein in Berlin bittet in einem Schreiben an den Ma⸗ 
giſtrat um einen Beitrag Seitens der Stadt Poſen zu dieſem Denk⸗ 
mal. Die Verſammlung bewilligt hierzu 200 Thlr. — Der Ma⸗ 
giſtrat hat beantragt, daß die zwei Budenſtellen an der Vorderfront 
des Rathhauſes, deren Pachtzeit in dieſem Jahre zu Ende geht, 
nicht wieder verpachtet, ſondern die betreffenden Buden entfernt 
werden, weil jie die architektoniſche Schönheit des Rathhauſes beein⸗ 
trächtigen. Die Finanzkom miſſion hat dieſen Antrag nicht zur An⸗ 
nahme empfehlen können, da hierdurch die Beſißer der Buden in 


ihrem Erwerbe gefährdet würden und der Stadt eine Einnahme 


von 102 Thlrn. jährlich verloren ginge. Der gerügte Uebelſtand 
dürfte ohnehin dadurch gehoben werden, daß die Beſitzer ſich ver⸗ 
pflichten, an den Buden entsprechende architektoniſche Verſchönerun⸗ 
gen anzubringen, wozu ſich dieſelben auch bereit erklärt haben. Die 


Verſammlung tritt der Anſicht der Finanzkommiſſion bei und lehnt 


den Antrag des Magiſtrats ab. — Das der königlichen Regierung 


zur Beſtätigung eingereichte Statut für die Stadt Poſen iſt mit 


den von der Regierung gemachten Monita den Kommunalbehör⸗ 
den wieder zugegangen. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird daſ⸗ 


ſelbe einer Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtv. Annuß, Ma⸗ 
tecki und Walter, zur Berichterſtattung übergeben. — Die einjäh⸗ 
rige Verpachtung des Grundſtücks Nr. 68 auf St. Martin an den 


Schornſteinfegermeiſter Andrzejewski vom 1. Oktober d. J. ab für 
die Pachtſumme von 90 Thlrn. wird genehmigt. — Ein in Glei⸗ 


witz zuſammengetretenes Komité zur Gründung eines oberſchleſi⸗ 
ſchen Waiſenhauſes hat ſich auch an die hieſige Kommune mit der 
Bitte um einen Beitrag zu dieſem Unternehmen gewandt. Der Ma⸗ 
giſtrat ſowohl als die Sadtverordnetenverſammlung glauben indeß, 
keine Veranlaſſung zu haben, für ein derartiges provinzielles Inſtitut 
eine Unterſtützung bewilligen zu können, weshalb das Geſuch abgelehnt 
wird. — Der Magiſtrat beantragtdie Einführung neuer Statuten für die 
Erhebung der Hundeſteuer, da die bisherigen Statuten die Kontrole 
ſehr erſchweren. Der zu dieſem Zweck vorgelegte neue Entwurf 
wird einer Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtv. Annuß, Lip⸗ 
ſchiz und Schimmelpfennig, zur Vorberathung überwieſen. — Zu 
Schiedsmännern ſind gewählt: für das XIII. Revier der Seifen⸗ 
ſieder Galezewski, für das XII. Revier der Mühlenbeſitzer Beuth 
jun. und für das II. Revier der Apotheker Pawlowski. — Für das 
ausſcheidende Drittheil der Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion 
für die ſtädtiſche Einkommenſteuer ſind gewählt, reſp. wiederge⸗ 
wählt: a) zu Mitgliedern: Kfm. Magnuſzewicz, Kfm. Löwinſohn, 
Kfm. H. Baarth, Rechnungsrath Knorr, 


Brauermeiſter Weiß und 
Kfm. Borchardt; b) zu Stellvertretern: Apotheker Reimann, Kfm. 
Boitſtein, Kfm. Rabſilber, Kfm. Herz, Bäckermeiſter Herſe und 


Kfm. Garfey. — Für den XV. Bezirk iſt der Kfm. Lewy und für 
den IV. Bezirk der Zimmermeiſter Jeziorowski zum Armenvorſte⸗ 
her gewählt. — Bei den nachſtehenden Geſuchen um Ertheilung 
der Gewerbekonzeſſion, und zwar des Referendar v. Kerski als Kon⸗ 
zipient, des Benj. Neumark und des Mark. Holtz als Trödler, des 
Mark. Moſes zum Handel mit alten Uhren, des n a 
Kommiſſionär und der Wittwe Anna Scheibe als Miethsfrau wird 
Seitens der Verſammlung Nützlichkeit und Bedürfniß anerkannt. 
— Der Realſchulfonds⸗Rechnung pro 1857 wird nunmehr nach 
Erledigung der gemachten Monita Decharge ertheilt. — Der Müh⸗ 
lenbeſizer Rabbow hat feine Forderung für die Zuſchüttung ſeines 
Mühlenteiches um 500 Thlr. ermäßigt, auch iſt Seitens des ſtädti⸗ 
ſchen Bauraths ein neuer Anſchlag für die hierzu erforderlichen Ar⸗ 
beiten angefertigt worden, nach welcher 
Thlr. niedriger als bei dem früheren Anſchlage ſtellen würden. Der 
Magiſtrat hat deshalb dieſe Angelegenheit nochmals zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht, die zur Prüfung derſelben eine Kom⸗ 
miſion von fünf Mitgliedern, beſtehend aus dem Vorſitzenden, Ju⸗ 
ſtizrath Tſchuſchke, und den Stadtv. Altmann, Berger, Bielefeld und 
Borchardt, erwählt. — Um für die Dringendften Uebelſtände des 


Herm. Fromm als 


lchem die Koſten ſich um 500 


biefigen Kommunalſchulweſens Abhülfe zu gewähren, hat der Ma- 
giftrat die Einrichtung von fünf neuen Elementarklaſſen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, von denen drei, wenn möglich, bereits mit dem 1. Okt. 
d. J. ins Leben treten follen. Als Lokale ſollen hierzu drei Lehrer⸗ 
wohnungen, in der Gerberſtr., auf der Wallſchei und in der Schulſtr. 
benutzt werden. Die zur Einrichtung dieſer Lokale, zur Miethsentſchä⸗ 
digung für die betreffenden Lehrer und zur Anſtellung von drei neuen 
Lehrern erforderlichen Summen werden von der ene 
willigt. — Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vor⸗ 
figender), Altmann, Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, 
Borchardt, Breslauer, Gale zewöki, Garfey, Graßmann, Sal. Jaffe, 
v. Kaczkowski, Knorr, Lewy, Lipſchig, Löwinſohn, Lüpke, Magnu⸗ 
ſzewicz, Mamroth, Matecki, Meiſch, Schimmelpfennig und Walter. 
— Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter, Geh. 
Reg. Rath Naumann, die Stadträthe Au, Kaatz, Müller, Samter, 
Treskow und Stadtbaurath Wollenhaupt. 


V Pofen, 6. Sept. [Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
ſitzung] beginnt am 10. Sept. unter Vorſitz des App. Ger. Raths 
Schottki. Nach dem an der Gerichtsſtelle aushängenden Termins⸗ 
verzeichniſſe werden u. A. folgende Sachen zur W kom⸗ 
men: am 11. Sept. wider den Mühlenbeſiger Wilhelm Thielke 
wegen wiſſentlichen Meineides; am 12. wider den Poſtexpeditions⸗ 
gehülfen Alexander Günther wegen Kaſſendefekten und Fälſchung 
einer amtlich anvertrauten Urkunde in Beziehung auf die Unter⸗ 
ſchlagung; am 15. wider den Schuhmacher Joſeph Bittner und die 
Magdalena Wisniewska wegen Bigamie, und den Probſt v. Luka⸗ 
ſiewiez wegen Hülfsleiſtung zur Bigamie; am 17. wider den Aus⸗ 
gedinger Andreas Gmerek wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 
18. wider die Wirth Jacob und Agathe Budzyn'ſchen Eheleute we⸗ 


gen wiſſentlichen Meineides; am 19. wider den Wirth Joſeph Paul 
wegen deſſelben Verbrechens; am 20. wider den Häusler Melchior 
Trybura wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 21. wider den 


Schänker Woyciech Gruſzezynski wegen Raubes und verſuchten 

Mordes, und deſſen Ehefrau wegen ſchwerer Hehlerei. Die übrigen 
Anklagen betreffen ſchwere Diebitähle, theils im erſten, theils im 
wiederholten Rückfalle. 

— [Erledigte Schulſtellen.] Die evang. Kantor- und Schullehrer ⸗ 
ſtelle zu Gramsdorf.(Kreis Obornik), zum 1. Oktober d. J.; die zweite kath. 
Schullehrerſtelle zu Schwerſenz D or (Kreis Poſen), zum 1. Oktober d. J. 
die 5 Schullehrerſtelle zu Blumer Hauland (Kreis Bomſt), zum 1. Of- 


tober Der betreffende Schulvorſtand hat bei fämmtlichen Stellen das 
Präſentationsrecht f 0 5 ’ j 9 5 


— [Der Milzbrand] unter dem Rindvieh in o (Kreis 
Schrimm) iſt erloschen und die Sperrung dieſes Ortes Ricke ae 

P — [Eogenfeft,] Dem Vernehmen nach wird zu Ehren 
des K. General⸗Proviantmeiſters Meſſerſchmidt aus Berlin, 
welcher eine hohe Stellung imFreimaurerorden einnimmt und nur auf 
einer dienſtlichen Inſpektionsreiſe in dieſen Tagen auch Poſen 
berührt, in der hieſigen Loge für den nächſten Sonntag eine Feſt⸗ 
lichkeit vorbereitet. 

Poſen, 6. Sept. [Stadttheater] Das tragiſche Ge⸗ 
ſchick der ſchöͤnen Agues Bernauer, der Baderstochter aus Biberach, 
welche Herzog Albrecht (III.) von Bayern gegen den Willen feines 
Vaters ſich vermählt, und welche deshalb der letztere unter der An⸗ 
klage der Zauberei verurtheilen und in der Donau bei Straubing 
(12. Okt. 1435) ertränken ließ, hat der Volks⸗ wie der Kunſtpoeſie 
Jahrhunderte lang zum erwünſchten Gegenſtande gedient. Lange 
hat das Volk von Albrechts und Agnes' unglücklicher Liebe geſun⸗ 
gen; fie iſt ſpäter der willkommene Vorwurf jo mancher Erzahlun⸗ 
gen und Novellen geworden, und man wird ſich nicht wundern, 
daß auch die Bühne ſich des volksthümlichen und dankbaren Stof⸗ 
fes wiederholt bemächtigte. Schon Babo, der Verfaſſer des be⸗ 
rühmten „Otto von Wittelsbach“, ſoll eine Tragödie geſchrieben 
haben, welche dieſen Stoff behandelt, uns indeß nicht bekannt iſt. 
Graf Torring brachte vor etwa acht Dezennien eine „Agnes Ber⸗ 
nauerin“ auf die Bühne, welche ſpäter von Dr. Schiff überarbeitet, 
an maugelhafter Bühnengerechtheit ſcheiterte. Braunfels, Julius 
Körner, Ad. Böttger, Friedrich Hebbel und neuerlichſt Melchior 
Meyr, 1 5 dramatiſche Bearbeitungen dieſer hiſtoriſchen Epi⸗ 
ſode geliefert, von verſchiedenen Standpunkten aus, inſofern ſie den 
Schwerpunkt für die Tragödie entweder in der Agnes ſelbſt, oder 
im Herzog Albrecht ſuchten, aber geleitet von dem richtigen Ver⸗ 
ſtändniß, daß für die Erhebung des deutſchen Drama's vorzugsweiſe 
Gegenſtände aus der ſo überreichen Geſchichte des deutſchen Volkes 
und des deutſchen Lebens geeignete Handhaben bieten. Keines die⸗ 
ſer Dramen indeß hat ſich auf die Dauer, trotz ihres oft hohen 
poetiſchen Werthes, einen Platz im Repertoir der Bühne errungen, 
und man kann das nur dem Umſtande zuſchreiben, daß es den 
Dichtern nicht gelungen, in der Bearbeitung auch den Anforderun⸗ 
gen theatraliſcher Wirkſamkeit gerecht zu werden. Man muß zu⸗ 
geſtehen, daß Hebbels „Agnes Bernauer“ den tragiſchen Konflikt 
originell in altdeutſcher Farbung und mit ſtraffer dramatiſcher Ak⸗ 
tion behandelt. Aber wenn er den Hauptnachdruck überall auf 
den finſtern und ſtarren, übrigens trefflich gezeichneten Herzog Ernſt 
legte, und davor den Haupkgegenſtand der Handlung, die Liebe 
zwiſchen Agnes und Albrecht, ſehr in den Hintergrund verweiſet: 
ſo wird ſchon dadurch das Bühnenintereſſe weſentlich geſchwächt, 
und die eigenthümliche, dem Abnormen und Paradoren uneinge⸗ 
ſchränkt ſich hingebende Richtung des Dichters, und ſeine daraus, 
wie aus einer falſchen romantiſchen Weltanſchauung entſpringenden 
Verirrungen, ſind, all ſeiner poetiſchen Tiefe und ſchönen Inten⸗ 
tionen ungeachtet, auch nicht im Stande, für ſeine Produkte von 
der Bühne herab und in weiteren Kreiſen, warme und lebendige 
Theilnahme zu wecken und zu erhalten. 

Melchior Meyr legt in jeiner Tragödie Herzog Albrecht“ den 
Hauptnachdruck auf den Titelhelden Daß dieſelbe der Hebbelſchen 
an Kraft der Charakteriſtik (und nicht nur in dieſem Punkte!) nach⸗ 
ſteht, iſt gewiß. Daß fie aber, wie Gottſchall behauptet, dieſe an 
theatraliſcher Wirkung übertreffe, vermögen wir nicht zuzugeben. 
Das Kriterium für die theatraliſche Wirkung ift zunächſt der Erfolg. 
Und eines ſolchen hat M's. „Herzog Albrecht“ ebenſowenig als ſeine 
frühere Tragödie „Karl der Kühne“ im Kampf gegen die tapfern 
ſchweizeriſchen Bauern, ſich vor dem unbefangenen gebildeten Pu⸗ 
blikum, auch bei ſehr gelungener Darſtellung, ſeit den ſechs oder ſie⸗ 
ben Jahren ſeines Eiſcheinens auf der Bühne, zu erfreuen gehabt. 
Wir finden das natürlich. Die Tragödie leidet an einer großen 
epiſchen Breite, und für den Mangel an Handlung (das Meiſte von 
dem, woraus die dramatiſche Aktion ſich zufammenjegt, wird dem 
Zuſchauer erzählt) vermögen einige ſpannende und ergreifende Si⸗ 
tuationen natürlich um ſo weniger zu entſchädigen, als auch von 
einer äußeren Charakterentwickelung ebenſowenig als von einer piy- 
chologiſchen eigentlich die Rede ſein kann. Selbſt die Sprache er- 
hebt ſich nur Jelten zu poetiſchem Schwunge, iſt nicht ſelten ſogar 

ach und triviol zu nennen und der Lokalton macht ſich faſt nur 
durch die ſceniſchen Zuthaten und in den gegebenen geſchichtlichen 
Unterlagen bemerkbar, während der Verf. nirgend dem Werke ein 
entſprechendes Kolorit in der eigenen Behandlung zu geben gewußt 
hat. Das Ganze ift, wie auch Dr. Schiffes Arbeit, eine dialogiſirte 
Novelle, die, wo ſie intereſſirt, eben nur durch den poetiſchen Stoff 
und den tragiſchen Konflikt deſſelben, nirgend durch die Behandlung 
des Dichters intereſſirt. Ueberdies läßt ſich mit einigen leichten Ab- 
änderungen das Stück ſehr wohl mit dem 4. Akt ſchließen, und der 
5. Akt mit ſeiner ſehr „theatraliſchen“ Grabkapelle und der einbal⸗ 
ſamirten Agnes im Sarge, iſt eine unnütze, nur auf ein Frappiren 
der höheren Regionen (bei reicher und brillanter ſceniſcher Ausftat- 
tung) berechnete Zugabe, die in die ernſte Tragödie ſich wie ein 
opernhaftes Accidend einſchleicht, das lediglich auf den äußern Effekt 
berechnet erſcheint. Aehnliches und Schlimmeres noch iſt von der 
eingelegten komiſchen Scene im 2. Akt zwiſchen Berthold und Sa⸗ 
bine zu ſagen, die vollſtändig vereinzelt aus dem Rahmen des Bil⸗ 
des herausfällt, und faſt unwürdig erſcheint. Soll das etwa eine 
Nachahmung Shakeſpeare's bedeuten, ſo würden wir den Verf. be⸗ 
dauern, dem es dennoch nicht im Entfernteſten klar geworden, daß 
man zur Durchführung folder Wagniſſe eben William Shake⸗ 
ſpeare, nicht aber Melchior Meyr ſein müſſe! 

Gewiß müſſen wir der Theaterdirektion dankbar ſein, daß ſie 
die Anweſenheit des Hrn. Hendrichs benutzte, auch dieſe Tragödie 
dem hieſigen Publikum vorzuführen. Daß ſie aber auch hier von kei⸗ 
ner beſondern Wirkung geweſen, hat ihre Aufnahme ſowohl am 
Sonntage (den * d.) vor ſehr ara ee en 25 wer 
derholung am Dienftage vor einem ſehr maßigen Zuſchauer⸗Kr 

uns en (Bortjegung in der Beilage) 


209. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung 6. Scptenber 1860. 


bewwiefen‘, td a8 an Yeifac ooipenbet worden, hat, meben eine | wat eine fehe würdige Sitifiboberin und Pıau Datuba repräfen 
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Ba wirfiamen teatraliicher Silenen und Scenen lediglich der kürte die kleine Epiſode der Elsbeth mit Geſchick und Glück. Auch mene Fremde 


arſtellung gegol auf die ; öglich⸗ Frl. Stoffregen verdient Anerkennung für ihre Bemühungen, Vom 6. September. 

ſter Fleiß Be — an = M | | ey wenn wir auch ſowohl bei ihrer Sabine wie in anderen Partien | HOTEL DU NORD. gie Rittergutsbeſitzer v. Chlapowei aus Rotbdorf, 
Die verſchiedenen Arten del Orama ls die höhere Tragödie und vor einem zu degagirt kecken Auftreten ernſtuch warnen möchten. 1 Smd aus Amer. 4 v. Jarochowski aus Klein Sotolnif und 

das bürgerliche Trauer und Schauspiel, dag Konverfationsitüd, das Die anderen Nebenrollen wurden nach Möglichkeit ausgeführt und OHAds HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Müller aus Gleiwi 

Luſtſpiel, die Poſſe, verlangen auch in der Darftellung eine verſchie⸗ man durfte mit dem Enſemble zich (wir haben hier nur die erſte und ih aus Rawicz, Appell. Ger. Rath Johow aus Hechingen un 

deneünlage eine Weopifikation in Ton und Redeweife, Haltung und Vorſtellung im Auge) wohl befriedigt erfläten. SE SCHWARALE ADLER Retro Pomianows 

Mimik ꝛc. Und oft liegt es nur in der Nichtbeachtung diefer ſa ww th Miasteszto, 8. Set, [Sub Fuchs f Kirchliches Schule; Wige d. Domlarowäfi ans Polen. noweki aus Danzig und Guts 

türlichen und doch ſo häufig überſehenen Anforderungen Seiten 2 ueberſchwemmung! Obſt.] Weiche allgemeine Liebe der | BAZAR. Geiſtlicher Bukowieckti aus Bromberg. Gutspächter v. Radosski 


der Regie oder der einzelnen Darſteller, wenn ein ſonſt ganz leidli⸗ am 23. v. M. verſtorbene biefige Superintendent — 485 während ſeiner hier aus Mechlin, die Gutsb. v. Chlapowski aus Rothdorf, v. Jaraczewski 


3 i D nn, rü faſt 48jährigen Wirkſamkeit erw t das Leichenbegängniß auf's Sicht 8 Jaraczewo, v. Hulewiez aus Koscianki und v. Mierzynski in, 
ches Bühnenſtück an einem Orte volljtändig ſpurlos vo bergeht lichſte 5 Zu demſelben waben⸗ 5 Rath Romberg aus Bromber 11 ) DE LRP E Si leute Dole aus Noi 
e. a | de 8. RN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Dolche 
während ed an anderen Orten ein Zug⸗ und Kaſſenſtück wird. Sup. Schulz aus Chodzieſen, Ve act Hacen des Kirchenkreiſes Lobſens — — Ildert aus e ee en — — 3 — 


gehört zu den künſtleriſchen Vorzügen des Hrn. Hen drichs daß und noch 4 auswärtige und gegen 50 erſchienen. Im Zuge von hier nach ki aus Pol 
er dieſe charakteriſtiſche Färbung der het Genre's glücklich dem Pfarrkirchdorfe Broſtowo, wo dis Leiche Sah wurde, befanden ſich Aris HOTEL DE DRESDE. Dr. med. Kempner aus Schmiegel, die 


und ſicher zu erfaſſen und mit großer Konſequenz durchzuführen Peg 2000 Perſonen. Im Trauerhauſe ſpra chulz, in der Kirche zu Kaufleute Kempner aus Glogau, Koch aus Stuttgart, Loonen aus Parte, 


f 1 5 roſtowo Konſ. Rath Romb eden aus Exin als Senior des e > ara 
weiß. Sein „Herzog Albrecht“ brachte in der That nach jeder Seite eirdentreifen, am Grabe Pere ep 2 Srabowo. Die Kellete fang a ee 56 re ken — Würz 
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bin den Typus des „Ritterſchauſpiels⸗ in gutem Sinne, und felbft | Yajtor Schund aus Samoczin in ya Ringe, und Die Lehrer führten im Trauer: | BUSCHN HODEL DE RUM DL Kaufleute Chriftiano aus Solingen, 


in den ſtark aufgetragenen Momenten ohne die Uebertreibungen, haufe und am Grabe vierſtimmi e Gefänge aus. Fünf Monate ſpäter wäre Schirach aus Magdebur „Günther aus Schneeberg, v. Grynwald aus 
wie ſie ſich z. 2. eint der geniale W. Kunſt falten er zur An⸗ je: e en 50 7 im Amte geweſen; in jeinen ee won Stettin, Rohe und Lauge aus Breslau . Serihte Afiffor Daterne aus 
ſchauung, und er ſieht ſich dabei von feiner impolanten Erscheinung. Den Brande ce € Se anne und nur dee ache r 0 nbefiper Mittelitädt und rau Mitteljtädt aus 
der markigen Sprache, der ſichern Haltung und nebenbei (was ja Kirche verſchont blieb, iſt Aue bis 5 75 wong. Kirche nun wieder aufgebaut, Drever aus Einbeck ee e eee 


auch gar nicht jo unweſentlich) durch eine höchſt brillante und überall | Der Bau der Lepteren iſt nicht ge dringendes Bedürfniß, da die Kirche HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kollat i 
angemefjene Koſtumverwendung unterftügt. Es iſt wohl natürlich, unſerer Pfarre Broſtowo kaum % Mell 0 bier entfernt * hieſige Kirche Bulczyäski aus Nur genen olat aus Mikos kaw und Gutsverwalter 
daß der ihm geſpendete Beifall wieder überaus reich und lebendig | aur Filial jener ift, obgleich das Narrhaus ſich in unferm f 1 1 befindet. | HOTEL DE BERLIN. Nitterguteb. p. Ulatowski aus Moratowo, Oleute⸗ 
: Die I: 95 SE: : 1 Der dereinitige Erbauer der einfach ſchönen, geräumigen Pfarrkirche in Bro- nant im 21. Inf. Regt. Prinz von Bucham aus Gneſen, die Guisbeſiger 
ſich zeigte. — Die „Agnes ernauer iſt vom Dichter verhältniß⸗ ſtowo und Gründer diefer Pfarre, Rittergutsbeſißer Arndt dort, wollte aus v. Grabski aus Jakrzewto, v. Laſzezyäski aus Warſchau Gebrüder 
mäßig zu unbedeutend und nicht in feſten Kontouren gezeichnet. ganz beſonderen Gründen den Pfarrer nicht in feinem Dorfe wohnen haben und Heinze aus Preußendorf und Hoa aus Sanfendorf, Cand. Jur. v. Huck 

ati 


tl. Sänger bemühte ſich, der Partie ein möglichſt lebendiges, baute deshalb das Pfarrhaus hi Nach dem Brande follte es nun in aus Kempen, Konditor Gaſi 
dene Kolarit u u 19 5 10 ihr in a Women Broftowo zu feben kenne dach auf den Wu der Sup. Buchs e aus Nee e ee e n 
zu g gelang „wieder auf der alten Stelle erbaut, Der fromme Stifter dieſer auf feine allei- HOTEL 2 KRONE. Fräul. Lewin aus Kriewen, die Kaufleute Bor⸗ 


natürlichere Tonſchwingungen zu gewinnen und ſich der Deflamas nigen Koſten einft in ſchwerer Zeit Kirche hat derſelben überdies fo be ⸗ chard aus Pinne, Pflaum und 8 f 8 
tion mehr zu enthalten. Das Aufjegen zu greller Lichter, das Zu⸗ deutende Kapitalien vermacht, daß 5 Beftimmung a 8 dere ſtadt a. W., Lübenwalde und — — 3 
viel in den Bewegungen, und was wir ſonſt ſchon als hervortretende | Telben 200 Thlr. dem Pfarrer, 20 Thlr. dem ＋ 5 85 hir, dem Küſter, EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufm. Frauen Weber aus Konin „Joſeph 


8 4 A : 30 Thlr. ſechs armen Familien des 1 ng der Kirche zufallen £ N 
Mängel der Anfängerin erwähnt haben läßt ſich nicht mit einem und 0 Thi u Reparaturen der Gone verbleiben. in Klingelbeutel ſollte Ane n n Breblau, Gutsb. Häusl 
Fa . eben e Beſiegung der 20 . . Bine os 15 „und dabei iſt man Dal 20 Mindende Si Das Bojanice, die Kaufleute Manier aus Janowiec Acbpann An Obn 
e ewinnung der Routine beſeitigen, und es wird daran eichzeitig gebaute ſchöne Orgel it Pedal enthält ende Stimmen. f je 8 
denten wir, nicht fehlen. gen, N Die oreinggennefenen Ateidenzien a De find bereits auf das Doppelte er. und Hoe aus Pleſchen, die Kaufm. Frauen Eckſtein und Siberhein 


2 £ au uk. 
Den Herzog Ernſt gab Hr. F. Richter in guter Haltung und bot und bei Dem anguftellenden neuen Pfarrer wird auch die gene Stoltare, | EICHENER BORN. Die Kaufleute Löben aus Koni 

iſtori n . d „Fuchs tet d der Bialos⸗ er nin und Marcus aus 
mehr hiſtoriſch, als der Dichter dies eigentlich angedeutet. Dieſe bie age ele dec e are nene 232 Fräul. Bremmler aus Schokken und Holzhändler Nach aus 
Nüance war aber durchaus angemeſſen, da ſonſt der Charakter im | Unſere verbundene evangelifch-jüpifche Schule zählt bereits 120 Kinder, daher GOLDENER ADLER. 
Drama in zwei ziemlich divergirende Hälften vermittelungslos aus⸗ man auf die Anſtellung eines zweiten Lehrers Bedacht nimmt. — Alle Verſuche, Tanflente Braun in 4 1 aus Santomysl, die 
einanderfällt. Hr. Platowitſch hätte vielleicht den Dichter ebenfalls unſerm Stadichen neben feinen Wochenmärkten auch Jahrmärkte 55 verſchaffen, mann Keſſel aus See, olf, Apotheker Buchholz und Handels, 


is Jett erfolgl 1 N h ‚mann Kefje 
verbeſſern können, wenn er in dem Kanzler mehr den kalten berech⸗ N e aeg 3 — Wire nicht hier ein Bahnhof, jo würde es KRU@S HOTEL, Kaufmann Roſenberg aus Gra 


5 Pos 171 in. — Der viele Regen hat von h b. | 
—— Staatsmann, der um N Er Fur oo vor 875 r — 8 er Nebwieſen ba | „ Bürger Rafgewoli aus Gorowo und Brauer Biſchoff aus 
einem Mittel zurückſchrickt, als den bloß intriguirenden Hofmann tohtentbeilg unter Waffen geſeßt, daß der Grummetertrag ſehr in Frage PRIVAT-LOGIS. Konzertmeiſ 5 
gen geld imm e ede hätte. Ehenfo hätt Dr: ee = In Stehen Ihe wege e Wette nigt bl Snbet, Die een de, eder o, Sitonact ano Lemberg, ect N So 
Berthold immerhin lebensluſtig friſch, aber wohl ohne eine Art fern uns dies Jahr Obſt in kelberſchrlten. — nr "ot 
komiſcher Färbung in den erſten Akten geben dürfen. Frl. Büfing ! Pflaumen. Sage Daß l fell Manga „Darunter. nummuiſc aach Die 
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| Inferate und Körfen-Nachrichte i 


— e hwendiger Verkauf. 4! SEE SEWIFDMIIENS chten bſteier Saatr 1 Herre 
* tbelkn n 729.9 114 Poſen. : Auktion. . e 5 E Ernte e eee pe ae Dar be un Zen 
Wofen, hin. min udn be -J2 78. ler d age. neömer eee e ei a. e e nun 100 e e Sparer, 
Das der Joſephine Amalie RS welt eptemiber e. Prachmittag En dee babeio | 3 2 


277 . 
epkemger auch zum eb Jirke. Apoſber ar 
ünther, Ehefrau des Gymnaſtalletzrers Fer⸗[Ort und Stelle in der Judenſtraſſe onftigen Gefchätte, inge 100 Schock Himmelblauer Einfaffünge. potheker in Pitſchen O. S. 
Günther, d We ei Ce dunfellane auch gelbe er euchte und trodene 


7 2 "  Cont te I — 
d Nenn de Sünther, | EEE zwei Zur Mich ae! Schz Lan 2 giro -Vertehr gerichtliche Vollmacht veredelte ſpaniſche, perſiſche Flieder und roth „ + 
Kaufmann Louis en e gehörig, in) ſchen Konkursmaſſe gehörige Schul⸗ . und Proeura ertbeilt. wovon . Akazjenſtämmchen von 3 bis 7 Höhe find Halb Karto ffelſtärke 


der Nanny Ida Günther, jo wie dem 


a daesee Germdſiäd, 7 080 er ſtellen, N 0 Aiden 8ſt in l * dorfſtraße Rr. 28/30 zu haben. iin belieb. Quanten, ſofort und bis Früh⸗ 
Nr. — hir. 23 Sgr. 6 Pi. zufolge der nebſt und zwar: die Schulſtelle Nr. 25 in der 0 Gnesen, am 1. September 1860, Be N der Wieſe links nach dem Eichwaldeweze jahr zu liefern, wird gekauft in der 
Sbeglerſchen in der Regiftratur enzufchen n M. Witkowski. & et das Nachgras (Orummet) zum Stärke⸗ Syrup« Fabrik von 
den Taxe, ſoll am 10. Oktober 1806 Vor. die Schulſtelle Nr. 23 in der neuen iR * 2 Das Nä j : A. Schilde 

ichtsitellel_ Frauen- Synagoge £ 5 „|. Das Nähere erfährt man auf der Wieſe oder S0 Co. 
See Gerichtsſtelle bie (ir Re 2 e e e lin Bebel Genen des M. Cegielski, A in Berlin. 
. ie Schulftelle Nr. 19 in der neuen Musée de M I Moceinnzc Tabak K 
Kreisgericht zu 8 E © a bat. 
eee e“ dba d * er dazu use ‚odes pour Messieurs 85 Dom. Se bei heben Br 
Poſen, den 31. atz un 0 en t bak 58er und 59er Ernte 
* n Se Keb . Knoll ⸗ 10 Per 6 12 meiſtbietend ver⸗ 4 de M. Gr au 6, 2 Dan ® - ; “ 5 

en neſtratſonsſache des im Poſener ſteigern. 5 Neue Verdami-Cironen 
ae besen Nerwer N (ener Lipsekitz, Kittionstommitferii. Marchanf! n anner pour Civil et Militaire. empfiehlt Isidor Appel, n. b. Lönigl. Bank. 

aben wir N — RE aa lege 26 & Meiner Te undſchaft, ſo wie allen denjenigen, welche ſich für den Fort⸗ CCC u 
haben wir zur Verpachtung dieſes Grundſtücks ; Bekleidungsſyſte 1 gen, welche ſich für den Fort⸗⸗ Friſchen fetten 
an den Meiſtbietenden einen Termin auf ee fcbäftsreife sa intereffizen, die ehr ergebene Anzeige, daß ich von meiner 2 * 

den 7. September 1860 Vormittage Auktion. kammer ben iht gemefen bin, ohne — 3 een aden poet e Räucherla chs 
vor dem Depatirt 11 Ku 5 Freitag am 7. September c. Bormite litär⸗Belledugegegantnden überraſchende Acquiſitionen zu A 5 und marinirte 
der Gerd e wii = reisrichter Melke, an tags von 9 Uhr ab werde ich im Laden Ganz beenden irſteh mir diesmal gelungen, nicht minder gute Stoffe zu angemeſſen A al 5 1 Dd 
lustige dice Be 3 wozu wir Pacht. Reueſtraßſe Nr. 14 wegen Aufgabe des biligeren Preiſen a0 an 5 und dadurch einem Jeden gefälligen Eingang bei mir zu ver⸗ D u a E 

——— — Geſchafts 0 „„ „ ſchaffen und gewähre * eee ee 8 J lar ne Er empfing fo eben 
. - 0 u ar Allleur, e a . 
een gem gefiohten f. poltgeilich in LINE Partic Tapiſſerie⸗ — . — 85 1 2 
0 ., Poftſeite. 


I“ 


— n | AALEN. und Slicmuſter, (. roßer Verkauf von Seinenwaaren. e e male 7 
hranfalt | | 


die geſammte Ladenein⸗ — der Verkauf dauert nut wö hrenb s Logen. ede e eee. 


2 
3 richtun * S inde, Se il⸗ N roßſer Verkauf von echt eſiſchen Leinenwaaren, f 2 
für Lonkunft der . 5 ) | Großer Verkauf von echt ſchleſiſchen L Lotterie 


beſtehend in Leinewand, Tiſchzeugen, in Damaſt und Drell zu Die Grneuerung ber Saofe ur III. Klaſſe 122. 
i o wi i 
beginnt f enge Partie Federpoſen und Streich 


2 und 6 Perfonen, Handlüchern in Damaſt und Orell, wie auch gotterle muß bei Verlult des Anechts ſpateſtens 
8 Okt b d einer Partie weißleinener Taſchentücher für die geehrten Hanafenuen be . erfolgen. r 
am DU: J egen baare Zahlung öffentli - 5 
2 Je ng öffentlich meiſtbietend ver · 
ein Curſus. ie ern, = 


5 der Stadt Poſen und Umgegend zu Ausſtattungen und zum bäuell.“ Pofen, den 5. September 1860. 
deen Gebrauch. Wer reine Leinwand zu wirklich billigen Prei- Der Lotterie Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
7 den Herren psehätz, Auftions. Kommiſſarius. 
Krebs, könig. Rapelmeifter;, in 2 Meilen von Gn 


cen kaufen will, bemübe ſich nach e e 
5 A öblirte Stube iſt fofort zu 
0 8 Hötel de Rome, Wilhelmsſtraße, Cb delmefrahe 26 bei Bardfeid. 
önigl. Konzertmeilter, i 
Se, ae EI Sara 


vis-ä-vis der königl. Bank. Im Wilhelms plate sub Nr. 16 it ein 
J ö 2 Von einem bedeutenden Hauſe, das zur Fortbeſchäftigung feiner ſehr zahlreichen Arbeiter ee ue dnung, Kellern und 
„Schneider, Hoforganiſt, ebäuden, = 
welche das Wente Direftorium der zu verkaufen. Au, freier Hand für 15,000 Tolr. 


bedeutender Kapitalien bedarf, die bei der jepigen Geſchäfteſtockung auf regelmäßigem Wege nicht 9 emiſe vom 1. Oftober d. J an zu vermiethen. 

eingehen, ſind dem Kaufmann P. Schottländer zu Breslau bedeutende Poſten Leinenwaaren duese in der Beletage und eine im 

Anſtalt bilden, ſind an derſelben noch andere heres iſt zu erfand 5 bis 6000 Thlr. ‚Nr . An Kane übergeben worden, Br ſchleunigſt in der Provinz gegen Baar umgufegen. 3 4 — haelt b. J. auf der St. 

ausgezeichnete Lehrer für alle theoretiſchen und terre rechts, Halbdorf Nr. 18, Par Was die Billigkeit betrifft, fo kann mit icherheit vorausgeſeßt werden, daß unten folgender FR — uftraße Ain dem am Mickie- 

praftülcen Fächer der Bee. thätig Preiskourant allen Anforderungen mehr als genügend erſcheinen wird. 1 ſchen Plaße neu erbauten Haufe zu vers 

Die Aufnahmeprüfung findet Montags den Der Kürze wegen einige, aber feſte Preiſe: wiezid) Das Nähere zu erfragen Friedrichs. 

4, Otoberd. 3. in Sofäfe der Anftlt, Bitte ne für Stotternde 1 Stüd Seinengand, AU | Dutenb Geben, mtijfein, De urabe; und Term arbeit Tanne 18 Parterre aber Bergftrahe Mr. 7 
auft a ur Aufnahme am S : „bim frü N „ wir . . — Beinere Zwirn-Leinwan 3 1 tage. 

e wird auf mündliche 7 — gegen Neander Die 0 keln wid 1 für Hin 2 151 fal 5 58878 — e e m Ohnimgent. Lu. J. Stockz. 5 

! ng wird in der i RER: Ana rei Thlr., wir i . Se End Wogpnungen t. Z. u. 3. 8 
Unterzeichnen Portofreie-Zufcpriften von dem — Auswärtige möglichft kürzeſten Zeit Ein Be, a een zu Arbeitshemden, das Stück, welches früher 13 Thlr. Tauonenplaß 6 ift { Parterrewohnung, beft. 


halten ihre Inſtruk⸗ N 
Dresden, t. : riftlich. f g lr. Maus 3 Stuben u. Küche, u. i. d. Bel⸗ 
Fri am 31. Auguſt 1860. ar „ an ee Inn erte beginne Freitag den 7. d. Mes. und dauert uur bie Freie 51.2 immer vebß Küche von Moeller. 
edrich Tröstler, Bergſtraße 6, Powem. f tag den 14. d. oe Stücke werden nicht verkauft 2 T i e Dir AG. 
königl. Kam - Ellen und h yein Leinen wird wie bekannt geieplich garantirt. Sch bitte nochmals, 2 Treppen hoch iſt eine Vorder- und eine Hin⸗ 


mermuſiku 6. 


terſtube nebſt Küche und Alkoven zu vermieſben. 


zitvather zu St. Lazarus 9 ült eine Wohe 
nung aus 3 Stuben, Küche, Keller, Gare 
ten mit auch ohne Stallung billig zu vermleihen 


cn Ram und Gaſtwirthſchaf 
Wegner, it Fremdenzimmern. 
Kandidat a. Dr Benipgpute.|" Dresden, 21. Sandhandftrafe 2. 


ift t, Schüler ſie⸗ 
oder des Vun in 


Schottländer aus Schleſien, 
wohnhaft in Breslau. 8 


5 6 9 
r. Gerberſtraſſe Nr. 10 iſt ein tapezier⸗ Söhreibergefeten (5 Mann), die auf Röcke gut Stadttheater. 3 Sept.⸗Okt. 11 a 111%, Rt. bp; 418 Br., 


Hopfen . 
5 Andia möblirtes Zimmer in der eingeüdt find, finden dauernde Beſchäfti. Donnerſtag, vorletztes Gaſtſpiel des Hrn. H. 111 Gd. p. Okt.-Nov. 11% a 12 Rt. bz. u. Saaz, 1. Sept. Unſere Hopfen ernte iſt im 
Bel. Etage, wach ein 1739 Keller vom 1. gung be G. lers, Schneidermeiſter, DN Sr — — Br., 11½ Gd., p. Nov.⸗Dez. 12 a 124 Rt. vollen ange, von ziemlich ſchönem Wetter bes 


iethen. Näheres beim alten Markt Nr. 66. kelodrama von M. Beer, Muſik von G. Meyer⸗ bz. u. Br., 127 Gd. p. Dez.-Jan. 127 Rt. bz. günſtigt und wird felbe bis 8. oder 10. Sept. 

Weg dee. b . / Au in De uiier Gegend 

Set min i St. Marti 7 ; 150 gerd BR, Freitag keine Vorſtellung. 12% Br. beginnt dieſer Tage die Ernte und dürfte auch ſehr 
Zwei Mmöbl. Zimmer find, S „Martin 74 z. verm. Ein erfahrener, theor. und prakt. gebildeter 8 iritus ſehr feſt, loko 191 a 191 bald beendet fei 95 15 

Tie Stelle Nr. 131 in der großen neuen Brennerelinſp. der aus Kartoffeln, Getreite, ne wi — Gaſiſpiel des Hrn. H. Spixritu ' . Ba 0 50 erben wird, t n 

Frauen - Synagoge ilt zu vermiethen, Melaſſe zt. die höchſten Ausbeuten zu liefern ver- Hendrichs, zum zweiten Male: Gtruenfee. b. 19 Br. p. Se 2 180 Behr wachſen und Dürfte er medio Seplember rest. 


verkaufen. ſteht, mit Sprit“ und Pottaiche Fabrikation. . Ia Slartoaon „„ p. Oi Nov. 17 Was f 
pers beim Lehrer Jneobhsohn. aus Melaſſeſchlempe vollſtändig vertraut iſt, Lambert's Garten. St 5 187 52 . 3 0 ob 175 4 17½, tet werden den quantitativen Ertrag der 


5 t. bz., 174 Br., d., p. Nov. Dez. 177 Ernte betrifft, der früher auf / Ernte angege⸗ 

r —— Am ſokort oder ſpäter Placement. Gef. frank. dere den 6. September a 111 Ri. N . u. Gd., 174 Br., 8 Den Jen. ben wurde, hat ſich dieſ P feit dicher Seit 
Junge Leute, welche die Deitillation, Rum“ in L Dt, en ee 6 Uhr ra-Concert. 174 8 178 Rt. bz. v. Gd., 17} Br. p. April⸗ bedeutend verſchlechtert; dle Blüͤthe ift nicht nu 
und Sprit ⸗ Fabrikation nach den neueren de- Fee Aufang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. F. Radeck. Mai 185 a 183. Rt. bez u. Gd, 181 Br. nicht . ſondern gänzlich abgefallen, 
thoden gründlich in kurzer Zeit gegen ein mäßi | Ei mit guten Zeugniſſen verſeyener junger Lambert's Garten. Weizenmehl O. 54 a 8, 0. u. 1. 5 a 5 W. Rt. und die Ernte dürfte nur / Ernte betragen, bei 
ges Honorar erlernen wollen, Anden ſtets dazu E Detonom, 20 Jahre alt, ſucht unter beſchei.“ Morgen Freitag den 7. großes Blumenfeſt. Roggenmehl 0. 317 a 38, ‘a u. 1. 3% af welcher unſer Kreis ſammt der Stadt Saaz ca 
rantheit 


Gelegenheit in der Rum,, Sprit- und Liqueur denen Anſprüchen vom 1. Oktober d. J. ein au⸗ —FPeoedetwvſeh⸗ Aus ſchieben 


Fabrik von Franz Wileke in Berti, ede, pk b. 34 . der, Chiffre K. W. ** a, — 1 e u - 101 on Temperatur + 12° 

Mohrenftr. 16, — FRE r a — ——ů— . owiez, St. Adalbert 45. . 

Ein ordentliches Hausmädchen findet (Fin erfahrener tüchtiger Landwirth beider an. ene. 

E zu Michaeli d. J. in einer kleinen Je, ann ber 415 m 11 eh eee Vereinigung Oft. 86 Ni. bz. u. Gd. p. Ott.⸗Nor. 33 Rz wird als Darimum 2500 Zır. ſchäßt. Auch bat 
Harswirthſchaft eine gute Stelle. Nä- paſſendes Engagement. Näheres erfährt man zu Poſen. ER 8; Frühjahr 813 Ni. dz., 814 Rt. Gd. S2|fi der Grünbopfen, der in dortiger Gegend 
heres in der Expedition der Poſener Ztg. man bei N. Golland, Walliſchei Nr. 92. ee een vom 6. 1 510. 3 

— —— — —t—vt — utꝗ onds. Br. „bez. 

ö ee 
Berthold Auerbach’s Volkskalender für 1861. | . b le, u, = 


So eben erhielten wir: 


® 14 . Idz. übi 9 ) r den ausländi . 

Mit Beiträgen von Marl Andree A. Bernstein, Gottfried Keller, Neueſte 300 Preußſſche Anleihe. — Ti e Veste . ö Fri 151. bz. —.— Sünder eb einige regt Ab in 
Berthold Sigismund, R. Virchow und dem Herausgeber. — Posen 10 Yo prämlen-Anl.1855 — 911 Z | Hafer, foto p. 50pfd. 204 Rt bz. heurigen Ernte und erhalten in jeder Beziehung 
Illustrirt von Ad. Menzel, A. v. Kamberg und W. V. Kaulbach. Mit ener f fandbriefe — 1014, — Heutiger Landmarkt: { eine ganz ſchöne Waare. Nach den bis jetzt ein« 
vollstäudigem Calendariam, dem hundertjährigen Kalender und dem Jahrmarktsverzeich-| + 3 DIEBE = 934 — | Weizen Roggen Gerſte Hafer gelaufenen Berichten ſtellt ſich die Ernte in den 
niss in der prenss. Monarchie In eleg. Umschlag geheftet. Preis 12½ Sgr. . f eue . 92 7 neu 76-82, 45-50. 4145. 24—26. verſchiedenen Landern wie folgt heraus: In 
Der belletristische Inhalt des Kalenders ist durch die renommirtesten Volksschrift- Schleſ. 33 /o Pfandbriefe =, 2 ati 833. Bayern ſchätzt man im Durchschnitt ½ Ernte; 
steller Deutschlands vertreten, die Illustrationen ebenso von den ersten Künstlern, Beides Weſtpr. 38 * 2 — Erbſen 48 —50 Rt. davon Spalt und nahe Umgebun eine gute 73 
sichert dem Kalender den ersten Rang unter allen erscheinenden. Poln. 1 4 tenbri 2 88 — — Sommerraps 82 Rt. Ernte, Hollityau ½ Ernte, Gch — 
Gebr. Scherksche Buchhandlung (Ernst Rehfeld) Posener % 15 — 88. — | Kartoffeln 16 Sgr. Neuftädter Gegend 7, Ernte, Hochſlädter Ge⸗ 

in Posen, Markt 77. 5 3 e end Suig-ILdm. — 90 m eu 20-25 Sgr. end ½ Ernte, Altdorf ſammt Umgebung / 

„ ira at. = 971 troh 516 Rt. f Ernte, Hersbruck mit naher Umgebung / Ernie, 

9. IX. 12 M. R IL u. T. EE TTT 8 d- Posen Gi ankaltien 79 — — Winterruͤbſen, foto 86 Rt. bz., eine La- weitere Umgebung und Gebirge 2, rute, Por 
. Pe nt. Todes- Anzeige. Star 91 Eſſend. S enb. St Akt. — — — dung Rügenſcher feiner 86 bz., p. Sept. 863 len (preußiſch) produzirt eine / Ernte, Baden 
eute Donnerſtag 5 Uhr Verſammlung des Heute Morgen 7¼ Uhr wurde unſere Oberſchl. loritä t. Aktien Lit. K. — — — Rt. bz., p Sept.⸗Ott. 2 Rt. Br. Rape, / Ernte, Württemberg ¼ Ernte, Belgien 1, 
H. Fee e im Saale der kö. kim * . uncl Sywie 50 eee N 7 7 8 Rt. bz. p. Sept.» Cine In mama: ab * gute ½ Ernte, 
niglichen Lutſenſchule. * ische. * 2 t. geſtern t. bz., heute 893 Rt. Br. othringen / Ernte, Altmark ½ Ernte. . 
S — e ermutter, Groß, und Urgroßmutter, die Yuständiihe Banknoten große Ap.— — — |“ yinböl, toto 12 15 Br., 55 Sept. Okt. lang ua 2 meiſten Wittseltingen 7 — 


verwittw. Frau Bankier Hendel Saul, N 5 i } 
in ein beſſeres Zenieitd abgerufen, welche ) N ge 8 t. bz p. Okt.⸗Nov. 124 Rt. bi nach einzelnen noch weniger. Aus Amerika find 
i f ; „ Micließt etwas veſſer, gekündigt 75 Wiſpel, pr. p. Nov.-Dez. 124 Rt. Br., p. April-Mai 1 

r 42-43 Di, yr. Ot-Mov. 42 a e i 

? 25 — 7 morgen, Freitag day 
en 7., ormittags 0 Uhr ſtatt. = "niat 9,000 Quart 

Die: Pinterbliebitien, 8 Ott, I ö, be. cb. -G, gde 16 186, 185, 1 Ri. bz. (Off. Zig.) |fein. Aus der Zufammenftellung der verſchlede⸗ 

171 0. Br. Breslau, 5. Sept. Wetter: Heitere Luft, nen Ernten if an eben, daß England, als das 


- — i duzirende Land, und Böhmen das bes 
Familien richten. Auswärtige Familien Nachrichten. warme Temperatur. meiſt prodicd FEN. 3 a 
Damien nen 1 5 r durch dl Verlobungen. Frankfurt: Frl. Margarethe Waſſerſtand der Warthe: Weißer Weizen 84—87 92-97 Sgr., gelb Bene Den a; auch Bayern mit 
H= ee 10805 4.7 erf eſv. Dresty mit dem Hauptmann v. Napolsky; Poſen am 5. Spt. Vorm. 7 Uhr 3 Fuß 10 Zoll. 75 818792 Sgr. Ernte produzirt Wi oben an pee et 
— 5 den 3 Sept Di € 1860 Schloß Gadow: Frl. T. v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ r 4 — - | Roggen, alter bis 66 Sgr., neuer 5461 Sgr. prelſe zu ge . ſelbe > en daher hohe Hopfen» 
Berlin, den 3. September 2 Gerſte, alte 50 — 63 Sgr., neue 4045 gr. zu erwarten, ſelbe können auch ſehr hoch wer · 
Heinrich Philippson Hate, 24—27—31 Sgr. den, wenn England bedeutendere Quantitäten un⸗ 


Verein junger Kaufleute. 

Sonnabend den 8. d. Mts Nachmittags 
3 Uhr: Hiſtoriſcher Vortrag des Herrn 
Dr. Jutroſinsti. 


dorf mit dem Landrath J. v. Jagow; Hufen 


und Frau geb. Loewy. G 5 6% 3 S ſerer neuen Ernte verlangt. Die Preiſedes böhmi« 
rügmacher; Berlin: verw. Fr. Baronin v. d. rbſen, 48—52—60—63 Sgr. 

Statt befonderer Meldung. Horſt mit dem Sch. v. d. Tann; Triebel: Frl. Berlin, 5. Sept. Witterung: regnicht und! Oelſaaten. Winterraps 85 — 90— 95 Sgr., e en e enn e e 
Heute Morgen um ½8 Ubr wurde meine liebe] A. Nicolai mit dem Diak. F. Heudler. ſtürmiſch. Wind: NW. Barometer: 282 ½. Winterrübſen 90—92—94 Sgr., Sommerrüb⸗ nißmäßig hoch gegen alle Sorten ſte en, da viele 
Frau Jeanette geb. Mehfiſch von einem mun⸗]“ Geburten. Ein Sohn dem 8 or Graf Tyermometer: 1 80 ＋. ſen 70 7580 Sgr. unſerer Brauereien nur ausſchließlich dieſem 
tern Knaben glücklich entbunden. Walderſee in Brandenburg, dem Minifterialraty | Weizen matter, loko 78 a SI Rt. nach Qual. Rother Kleeſamen, 104—124—144 Rt., wei ⸗ 8 ihr Zutrauen ſchenken und ſelbe keine be⸗ 
oſen, den 6. September 1860. H. v. Scheve in Schwerin, dem Dr. med. S. Roggen flau, lofo 465 a 501 Rt., p. Sept. ßer 14—16— 19 Rt. 1 ten a e von Älterer Waare haben ; auch 

* as Joſeph Braun. Chriſteller in Berlin; eine Tochter dem Bank- 43% a 48 Rt. bz. u. Gd., 484 Br., p. Sept.⸗Okt. Kartoffel- Spiritus (ore 100 Quart zu 80 0% lich d 70 1707 Stand unferer Baluta mein! 
ere eure Gomapiim direktor Priem in Magdeburg, dem Dr. med. 48 447% a 481 Rt. bz. Br. und Gd. p. Otte Trade) 1844 Au ch dazu beitragen da der Einkauf von auslän- 

ſere theure G ! z 5 4 K " 8 diſ 

An 5, d. M. verſchled unſere theure Gemahlin Bötticher in Berlin, dem Reg. Aſſeſſor Jonas Nov, 475 4 47 2 477 Nit. bz. . Ar, 47 Ander Börſe. Roggen, p. 2000 Pfd., un⸗ diſchem Hopfen dadurch ſehr erſchwer“ wied 

und Mutter Laura Loſerez, wovon wir]; ar | „Nov. Dez. 47 a 46 à 46 Rt. bz. verändert, p. Sept. 473 Br., p. Sept.⸗Okt. Bis jetzt ſind hier in der Umgebung 3 Probe 


9 öln. Gd, p N 
ſtatt beſonderer Meldung Freunde und Bekannte] Verbindungen. Borntin: Hr. M. Sneth⸗ u. Br. 464 Gd. p. Frühjahr 463 a 40 Rt. bz. 467 Br., p. Okt.⸗Nov. 46 Br., p. Nov. ⸗Dez. ballen à 250 Fl. verkauft worden, 
benachrichtigen. Das Begräbniß findet Sonn⸗ age mi p. itz; u. Gd., 46} Br. 45 bz. u. Br. p. April: Mai 46147 40% Muün cen, 25. Aug. Hopfen geſucht, Holle · 
/ Önbn; Gemaim On, ART. nn, |, b. Ari De AHEAD alte 10-10 e na den 


e Hinterbli eld 
£ 2. 2 Piespinterblicbeuen. _ interblicheuen. anz r H. v. Yorry in Bad Hafer ſchwach behauptet, loko 24 a 283 Rt., Rübat loko u. Sept. 113 Br., p. Sept 31420 8 11 Zotlpfe die 
en heute Vormittag 10 Uyr erfolgten Tod Rehme, Reg. Rath a. D. ö Mor 2 89 55 vo 
i t d Baterg,jverw. Fr. Hofräthin Wilhelm, Fr. Oberamtm. Gd. 254 Br. p. Okt.⸗Nov. 25 Rt. bz. u. Br., Dez 117 Br. ‚ 29. Auguſt. pfen niedriger, 280 
D ee ee 2 un. Fe Ra M. Ne kab piflen des. 25 Ni. vz. u. Br., p. Frühjahr 25 Rt. hi 3 4855 — 8 &. . 
Eduard Ludwig Kretichmer, dine Tochter de. rn. ien dere F Vogt u Nübel unverändert, loto 113 Rt. Br., p. P. Nob.-DOez. 174 Gd., p. April Mai 181 Gd. Listtegraphiſcher Borſenbericht. 
wind Tr Sener . rg Berlin, Oberfontrol. C. Volg Sept. 115 a 117%, Rt. bz., 113 Br., 112 Gb, p Zint unberändert. p- Ap (Br. Odlebl.) B ale une ne * 15,000 


N Npeinif 4 844% bzu c [Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — do. 4 861 0 Staats Schuldſch. 33 Sch bz Oeſtr. 5proz. & * 
onds- u. Aktienbörse SET ra lch. Banana fs e M | de. Ul En. 8% % u dem. Sch 88 0 Hamb Pr. 100 8 W — 85 0 
N f Nhein⸗Nahebahn 4 343 B, 34 60 Ten o. 44 92 bz Berl. Stadt-Oblig. 14811004 B Kurh.40 Thlr. Looſe— 443 B 
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- Der Einfluß der Wiener Kurſe machte das Geſchäft an der heutigen Börſe zu einem fehr ſchwankenden. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. a 
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Breslau, 5. Sept. Die Börſe war heute beruhigter und die Kurſe durchgehends etwas beſſer. 
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